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Das Ende einer Partei.
Der Verzweiflungskampf , den die sogenannte Reichs -

Partei jetzt im Reichstage um die Anerkennung ihrer Irak -
tiousrechte kämpft, erinnert wieder einmal recht deutlich
an den Wechsel alles Menschlichen und an die Götter , die
den Hochmut rächen . Das hätten sich die Stumm und Kar -
dorff nicht träumen lassen , daß wenige Jahre nach ihrem
Tode von ihrer Fraktion nur ein kleines Grüppchen zu-
rückbleiben werde, das man durch die Lupe betrachten mutz,
um zu untersuchen, ob es nun eigentlich noch eine „Partei "
sei oder nicht .

Tie kniffliche Frage , ob sich ein derartiges Grüppchen
neben den Hospitanten auch noch „Zugezählte " in Anrech¬
nung bringen darf , um die stolze Höhe einer lögliedrigen
Fraktion zu erreichen , mag hier gänzlich außer Betracht
bleiben. Das ist eine Frage der Gerechtigkeit oder des Mit¬
leides. Darin aber, daß sich der Reichstag mit ihr am
letzten Dw ststag stundenlang zu beschäftigen hatte , liegt
hie parteigeWHtMe ^ KUnmff'h^r'Scrche. ’Olrtlw
bloßen Zumutung , ihr die Führung s i n g i er t e r Frak¬
tionsmitglieder zu gestatten , liegt für die Reichs -Partei das
Geständnis ihres politischen Bankrotts - Und wollte man
ihnen auch unter so windigen Vorausfttzungen den Eintritt
in den Kommissionshimmel gestatten , so könnte es doch
nur im Sinn des Dichterworts geschehen :

Herbei, herbei, herein , herein !
lFhr schlotternden Lemuren ,
Aus Bändern , Sehnen und Gebein
Geflickte Halbnaturen !

Geflickte Halbnaturen sind die Reichsparteiler , oder ,
wie sie sich im preußischen Abgeordnetenhause nennen , die
Freikonservativen immer gewesen . Geheimräte und solche ,
die es werden wollten , Rittergutsbesitzer , scharfmacherische
Unternehmer , Leute mit den verschiedenartigsten Tenden¬
zen und Interessen , einzig allein zusammengehalten durch
ihre grundreaktionäre Gesinnung , ihren fanatischen Haß
gegen Arbeiterbewegung und sozialpolitischen Fortschritt .

Entstanden war die Partei im Schicksalsjahre 1866
durch Absplitterung einer Gruppe von den Konservativen
aus rein taktischen Erwägungen der Regierungspolitik her¬
aus , -der es erwünscht war , dem Militärkonflikt ein Ende
zu bereiten und zwischen Konservativen und Liberalen eine
Brücke herzustellen. Das knorrige , politisch bekämpfens-
werte aber doch -ästhetisch annehmbare Preußentum der alt -
konservativen Junkerkaste stand diesen Zielen der Bis -
marckschen Politik mit schöner Verständnislosigkeit gegen¬
über . Es bedurfte einer geschmeidigeren , diplomatischeren,
von Ueberzengungen weniger beschwerten Gruppe von Po¬
litikern , um den Liberalismus in die schwarz- weiße Hürde
zu locken und das Parlament zum bloßen Handlanger des
Reichskanzlers herabzudrücken. Dieser Aufgabe 'hat sich
dann die Reichspartei mit viel Eifer und Geschick unter¬
zogen . Sie ist , im Gegensatz zu den Konservativen stets
eine gouvernementale Partei gewesen , niemals 'hat sie zur
Regierung in offener Opposition gestanden. Wo ihr die
Politik der Maßgebenden nicht paßte , da hat sie es nicht
mit offenem Widerstand , sondern mit der Jntrigue von
hinten herum Vers ruht wie gegen die Kanalpläne Wil¬
helm II . und Posadowskhs Sozialpolitik .

Ein Programm 'hat die Reichspartei jahrzehntelang
nicht besessen, ebensowenig eine zentrale Organisation , die
erst Len Anlaß des 40. Geburtstages der „Partei ' in Form
eines Zentralausschusses ins Leben trat . Damals versuchte
man auch an Stelle der wechselnden Wahlaufrufe , die bis
dahin das Programm ersetzen mußten , ein paar Leitsätze
reichsparteilicher Politik zu formulieren , in denen es u . a .
heißt :

Die Reichs - und freikonservative Partei ist eine konsti¬
tutionelle Mittelpartei, -welche stets 'bestrebt 'war , alle patrio¬
tischen Männer zur gemeinsamen Abwehr sozialistischer ,
radikaler und rückschrittlicher Bestrebungen zu -sammeln.
. . . Sie hält fest an der glänzend bewährten Politik des
gleichmäßigen Schutzes aller Zweige der nationalen Arbeil.
Der Wa-Hlspruch der Partei ist und bleibt : „ Das Vaterland

' über die Partei ! Das Gemeinwohl über Sonderinteressen !"

Auf welche Art die Panzerplattenfabrikanten , Farb -
werkbesitzer und Kolonialgründer , die in dieser Gruppe
ihren Unterschlupf fanden, das Gemeinwohl über hie Son¬

derinteressen stellten, ist ein Kapitel für sich. Tatsächlich
hat ja auch die Reichspartei niemals einen ernstlichen Ver¬
such gemacht , ihrem wohlklingenden Programm in den
breiten Massen Eingang zu verschaffen , sie >hat , ihrer
Schwäche sich wohl bewußt , bei den Wahlen niemals Pro¬
grammpolitik , sondern stets Persona -Ipolitik getrieben.
Ein im Kreise mächtiger Unternehmer oder Gutsbesitzer
ließ sich auf Grund seines persönlichen Einflusses wählen
und trat dann der Reichspartei bei . Ein Konservativer ,
der die Ausstellung eines liberalen Gegenkandidaten zu
verhindern wünschte oder sonst befürchten mußte, durch
offenes Bekenntnis zu junkerlicher Gesinnung seine
Wählerschaft vor den Kopf zu stoßen , maskierte sich als
Reichsparteiler . Man handelte Wähler ein durch Abschluß
von Wahlkartellen , man verhandelte Wähler , indem man
in bisher 'reichsparteilich vertretenen Kreisen überhaupt
keinen Kandidaten aufstelltc . So wurde , um nur zwei
charakteristische Beispiele hervorzuheben, 1907 der reichs¬
parteiliche Kreis Rothenburg -Hoyerswerda an den natio¬
nalliberalen Bassermann abgegeben, während in Breslau
der Reichsparteiler Fürst Hatzfeld , nicht seinem Programm ,
sondern seinem fürstlichen Ansehen zuliebe als Kandidat
ausgestellt und von den Blockfreisinnigen auch richtig ge¬
wählt wurde . So hat es infolge derartiger mehr oder
weniger sauberer Transaktionen wohl reichsparteiliche Ab¬
geordnete gegeben , niemals gber reichsparteiliche Üeber-

reichsparteiliche Wähler .
Bei den letzten

' Wählen Hat sich das Geschäft nun derart
verschlechtert , daß es die „Partei " nur noch aus 383 000
Stimmen brachte gegen 494 000 vor fünf Jahren und auf
ganze 13 Mandate gegen bisher 22 . Als fraktionsfähige
Partei , die zu ihrer Anerkennung mindestens 15 Mitglie -
der bedarf , war die Reichspartei damit am Ende.

Es gibt Gegner , die man ungern aus dem politischen
Leben scheiden steht , aber die Reichspartei gehört zu ihnen
nicht . Es wird vielmehr einen Aft der politischen Reini¬
gung bedeuten , wenn bei den nächsten Wahlen , wie zu
hoffen ist , auch die letzten kümmerlichen Reste dieser Partei
beseitigt werden. Sie ist jetzt schon tot , und eigentlich hat
sie auch gar nie gelebt.

Die BerzensmonarcMsten.
Der Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen

ist am Montag 30 Jahre alt -geworden . Dieses Ereignis
ist an der Welt recht spurlos vorübergegangen : die öffent¬
lichen Gebäude hatten geflaggt und die gutgesinnten Blät¬
ter nahmen von dem Geburtstag in ein paar Zeilen Akt.
Nur an einer Stelle hat man sich in größere Unkosten ge¬
stürzt, nämlich in der Redaktion der „P o st" . Da -begeht
man den 6 . Mai schon jetzt als einen Nationalfeiertag und
dem kommenden Wilhelm werden in einem umfangreichen
Leitartikel Kränze .göwunden.

Zu Wilhelms I . Zeit -waren es bekanntlich die Libe¬
ralen , die all ihre Hoffnung aus .den Thronerben setz¬
ten . In die Rolle der auf den neuen Herrn Harrenden sind
jetzt die alld-eutsch-antisemitffchen Radaupatrioten , die
bramabarsierenden Englandfresser , kurzuni alle jene Ele¬
mente eingetreten , die sich für die Hüter der Bismarckschcn
Kürassiersticfel-Tradition halten . Was hat der jugend¬
liche Kommandeur der Totenkopf-Husaren getan , um ihre
Erwartungen zu rechtfertigen ? Er hat ostentativ dem
Herrn v . Heydebvand Beifall gespendet , als er im Reichs¬
tag gegen England vom Leder zog , er 'hat , wie man erzählt ,
in einem Gespräch , das er mit dem französischen -Botschafter
auf der Rennbahn führte , ein Stück Marokko für Deutsch¬
land reklamiert , er hat sich in früheren Jahren ans dem
Kommers des Pereins deutscher Studenten als Nachbar
des Herrn Liebermann v . Sonnenberg wohl . gefühlt und
er zeichnet durch seine besondere Freundschaft den Janu -
schauer aus . Das genügt , um die „Post" -Leute -auf herr¬
liche Zeiten hoffen zu lassen , und den Wahrheits -Bruhn zu
bestimmen, bittere Tränen über die Danziger „Verban¬
nung " des jungen Helden zu vergießen.

Wenn -dem Kronprinzen die Gesellschaft dieser Freunde
behagt — uns kanns recht sein und wir werden das Idyll
nicht stören. Uns interessiert mehr das , was zwischen den
Zeilen der Adressen zu lesen ist , in denen die patriotischen
Frondeure den Zukünftigen feiern . Da spricht sich nämlich
recht deutlich die Unzufriedenheit mit dem G e ge n w ä r-
tigen aus ; man lobt -'den Sohn , um hinten herum dem
Vater ein paar versetzen zu können. In - dieser Beziehung
ist der Artikel in der „Post " -geradezu köstlich . Dort wird
versichert , der Erbe werde einmal viel größere und schwie¬
rigere Aufgaben zu erfüllen haben als dex jetzige Kronen¬

träger , bei dessen Thronbesteigung es nur gegolten habe,
das Erworbene klug und sorglich zu bewahren. Wer heute
in das -Erbe Wilhelms I . trete , habe es von Grund auf neu
zu erwerben. Zwar -könne es so scheinen , als ob der Kron¬
prinz recht oberflächlichen Vergnügungen nachgehe.
Aber . . .

Auf der anderen Seite stehen Handlungen und Aus¬
sprüche des Thronfolgers , die . . . es bewirkt haben, daß er
für weiteste Kreise des Volkes geradezu eine Hoffnung ge¬
worden ist ! Sein mannhaftes , mutiges Auftreten in ver¬
schiedenen schwierigen und heiklen politischen Situationen ,
sein offenes Bekenntnis an völkischem Wesen und andere
vom Volke instinktiv ersehnten Hochziele nationaler
Politik , die absolute und schlichte Natürlichkeit und Gerad¬
heit seines Denkens und Wesens, dem alles Gekünstelte ,
Romantische und Unklare fremd ist und das sich wohler
fühlt in der prunklosen Einfachheit der ostelbischen Lan-d-
edelsecke und seiner derben aber ehrlichen „Junker "

, als
in dem überladenen Reichtum unserer neuen Geldaristokra¬
tie ; das alles . . .

Auch wenn die „ Post " und ihre freundliche Ernährerin
die „Rhein .-'Wesff . Ztg .

" bei der Marokkokrisis sich weniger
offen über Wilhelm IL ausgesprochen hätten , wäre die
Tendenz dieser Worte unverkennbar . Diese wackeren Mon¬
archisten sind mit einem Kaffer , der nicht ganz die Politik
treibt , die den Interessen ihrer großkapitalistischenHinter¬
männer entspricht , in hohem Grade unzufrieden , und hin¬
ter Zien patriotischen Reden. mit denen sie den „Mann¬
haften " Prinzen feiern , verbirgt sich nur schlecht die S 'pc -.
kulatiori auf einen Thronwechsel. Wo die „Post" es mit
ernster Stirnenfärbung als möglich bezeichnet, daß das
Schicksal den jungen Herrn , der zur Zeit außer an aus¬
wärtiger Politik seine Freude an Tennis , Polo , Hockey
und Operetten hat , über alles Erwarten schnell auf den
Thron seines Vaters berufe , da ist es unverkennbar , daß sie
-das -Eintreten dieser -Eventualität einfach h-erbeisehnt . Sie
und ihre Freunde lassen uns einen Blick in ihre königs -
und kaisertreuen Herzen tun , und ein solcher Blick ist für
Leute mit republikanff -ben Anschauungen, die weder bei
einem Freunde der ollen ehrlichen Junker noch bei einem
romantischen Gönner der Geldaristokratte an das Gottes-
gnadentmn glauben wollen , interessant und lehrreich .

Deutsche Politik.
Varel -Jever . Der Beschluß der nationalliberalen Or¬

ganisation von Varel -Jever , sich in der Stichwahl zwischen
Wiemer und Hug der Stimme zu enthalten , findet den
Beifall der rechtsstehenden Parteien . So schreibt die
„Kreuzzeitung " :

Von denselben bürgerlichen Parteien , die der Fortschritt
an die Sozialdemokratie verraten hat , verlangt er -drohend
Hilfe gegen seine Komplizen. Das ist ein Verhalten, das
direkt -widerwärtig anmutet, und die Stellungnahme der
Nationalliberalcn in Varel-Jever sehr begreiflich erscheinen
läßt . Es war von vornherein eine starke Zumutung an die
Nationalliberalen, auf deren Hilfe die Fortschrittler in jenen :
Wahlkreise unbedingt angewiesen sind , daß ihnen Dr . Wie «
mer als Kandidat gegenübergeftellt wurde , gerade der Fort¬
schrittsführer , der für -den Abschluß des Ge-heimbün-dnisses,
dem mehrere nationalliberale Mandate zum Opfer fielen,
in erster Linie verantwortlich ist . Es war wohl anfänglich
die Rede, daß Dr. Mugdan aufgestellt werden sollte , aber das
mußte unterbleiben , da mau fürchtete, durch diese Kandidatur
das innige Verhältnis mit der Sozialdemokratie zu stören .

Auf der anderen Seite ist man an den leitenden Stel¬
len der nationalliberalen Partei von der Entschließungder
Freunde im oldenburgischen Wahlkreis sehr wenig erbaut.
Die „Nationalliberale Korrespondenz" beschwört die Par¬
teigenossen durch geschlossenes Eintreten für den bürger¬
lichen Kandidaten „das schmähliche Schauspiel des Ueber -
gangs eines weiteren bürgerlichen Mandats in sozialdemo¬
kratische Hände" zu verhindern und der preußische Land -,
tagsabgeordnete Friedberg und der Vorstand der Reichs¬
tagsfraktion haben telegraphisch die Umstoßung des Be¬
schlusses gefordert.

Nun , wir werden ja bald erfahren , welche Art die So¬
zialdemokraten niederzuwerfen von den nationalliberalen
Wählern in Oldenburg für die zweckmäßigere gehalten
wird . Ob die unter allen Umständen für jeden Gegner
des sozialdemokratischen Kandidaten einzutreten, oder die '
andere , den Freisinnigen die Lust zu nehmen, jemals wie¬
der einen Vertreter der äußersten Linken gegen einen Re¬
aktionär zu unterstützen.



Seite 2, Sette 2.
Badischer Landtag.

62. Sitzung Ler 2. Kammer .
© Karlsruhe , den 8. Mai .

Präsident Rohrhurst eröffnete 9K Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzministcr Dr . Rheinboldt ,

Deh. Rat Direktor T r o e g e r und Rcgierungskommrssäre.
Tagesov-nung : Fortsetzung der Beratung des Budgets des

Finanzministeriums sär die Jahre 1912 und 1913 : Forst - und
Tomanenvenvaltung . — Petitionen .

Sekretär Abg . Müller (natl . ) zeigte die neuen Eingaben ,
mehrere Petitionen , an . Hierauf erhielt das Wort :

Abg . Schmidt-Karlsruhe (Zentr . ) : Als Vorsitzender der
Petitionskommission habe ich folgende Erklärung abzugeben:
Die Kommission hat gestern einen Beschluß gefaßt und zwar
einstimmig, der dahingeht, daß Petitionen , die nicht bis zur
ersten Sitzung nach Pfingsten eingelaufen find, eine Erledigung
sticht mehr finden . Die Erledigung später einkommender Pe¬
titionen ist bei der großen Arbeit der Kommission nicht mehr
möglich. Ich halte es für angezeigt , dies bekannt zu geben , da-
mit diejenigen , welche sich noch an den Landtag wenden wollen,dies rechtzeitig tun . Im ganzen liegen der Kommission gegen100 Petitionen vor , von denen noch nicht die Hälfte erledigt
tverden konnte . Das bezieht sich nicht auf die Beamtenpetitionen .

Präsident Rohrhurst : Ich denke , daß hinsichtlich der Ein -
ceichung von Petitionen das gleiche auch für Beamtenpetitürnen
Gilt. (Zustimmung .)

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Minister Dr . Rheinboldt Der Abg . Dietcrle hat an die Re¬

gierung die Anfrage gerichtet, waS sie in Verfolg des von dem
letzten Landtage angenommenen Antrags über die Ausbeutungder Kalischätze deS Landes getan habe, wie eS mit dem im An¬
träge zum Ausdruck gekommenen Verlangen auf Vorlage einer
Denkschrift über die Kaliausbeutung stehe und ob sich die Re¬
gierung für Staatsbetrieb oder Privatbetrieb entschließe . Die
letztere Frage hat die Regierung eingehend geprüft und sich zu¬
nächst für den Privatbetrieb entschieden . Bei einer in der Nähe
von Buggingen vorgenommenen Bohrung fand man bei einer
Tiefe von 708 Metern ein 4 Meter starkes Kalilager . Dessen
AuSbeutunasfähigkeit ist aber noch nicht genau geprüft . Die ge¬
wünschte Denkschrift ist ausgearbeitet . In der Kommission
wurde von mir eingehend der Standpunkt der Regierung über
die Ausbeutung der Kalifunde dargelegt . Die Bohrungen haben
Erfolg gehabt. Die Kommission hat ihre Auffassung in der
Frage Selbstibetrick oder Konzefsionierung geändert . Man hat
mich seinerzeit einen klugen Kaufmann genannt , weil ich keine
Staatsgelder an eine ungewisse Sache hängen wollte. Vielleicht
bezeichnet man mich heute als das Gegenteil . (Heiterkeit. ) Ich
fetze große Hoffnungen für die Verkehrsverhältnisse und das
gewerbliche Leben unseres Landes auf die Kalifundc . Ich bin
rein Freund von Betrieben , die außerhalb der Betriebsausgaben
ld«S Staates liegen , wenn dazu nicht ein besonderer Zwang vor¬
liegt . ES gibt keinen Betrieb , der riskanter ist , als der Berg¬werksbetrieb . Der fiskalische Betrieb besteht nur in Preußenund Anhalt . DaS ist aber darauf zurückzuführen, daß in Preu¬
ßen und Anhalt die ersten Kaliwerke errichtet wurden und man
ännahm , daß anderwärts Kali nicht vorkomme . Die Verzinsung
ldeS in den Kaliwerken investierten Kapitals betrug durchschnitt¬
lich 1904 7,8 Prozent , 1910 4,6 Prozent . Ich bin der Meinung ,
baß ein guter Ertrag besser als ein Selbstbctrieb ist . Die An¬
regungen bezüglich der Erhöhung der Akkordlöhne für die
Waldarbeiter sollen geprüft werden . Mit Bezug auf gestrige
Ausführungen des Abg . Venedey möchte ich bemerken, daß die
Jagdpolizei nicht zu meinem Refsort, sondern in das des Mini¬
steriums des Innern gehört.

Geh. Rat Direktor Troe>er : Der Abg . Venedey hat gestern
sdarüber Beschwerde geführt , daß der Kammerforst in Regjejagd
gegeben wurde . DaS ist geschehen , weil der Kammerforst Unter
Jnsektenschaden gelitten hat , und man nicht wünschen konnte ,baß er auch noch unter Wildschaden leide. WaS den Verkaufvon Gchälrinden durch das Domänenärar betrifft , fo handelt
eS sich hierbei um den Verkauf alter Rinden , der auf die Preis¬
bildung keinen Einfluß hat . Der Abg . Neck führte Beschwerde
»über das Verhalten des Forstamtes Graben gegenüber den Ge¬
meinden . Wir haben getan , waS möglich war , um zwischen
diesem Forstbeamten und den Gemeinden ein erträgliches Ver¬
hältnis herzustellen. Wir können gegen ihn aber nicht einschrei -
iten. da bei ihm eine böse Absicht nicht vorliegt . Eine Versetzung
ckann wohl auch nicht in Betracht kommen , denn wir wollen nicht
mach dem Sprichwort , O , heiliger St . Florian usw . handeln .
jlGroße Heiterkeit. ) Wir wollen sehen , was in der Sache noch
zu tun ist.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Henninger (Zentr .)
.schloß die allgemeine Debatte .

Präsident Rohrhurst : Es ist die Frage aufgeworfen wor¬
den, ob die Denkschrift der Regierung über die Kalifrage ge-

Söbne ihrer Väter *
Roman von Mar Kretzer.

41 • (Fortsetzung .)
Strich wurde rot und wollte den Zurückhaltenden

spielen, aber es war nicht leicht , den Konsul abzuwimmeln,der dem Andern sofort ansah , daß er im Geiste bereits das
Klingen des Mitgiftsgoldes hörte . Trotzdem tat der Frei¬
herr so, als verstünde er ihn nicht . „Mir total schleier¬
haft , was Sie da sagen"

, schnarrte er los.
Bevor sie aber noch die Tür zu dem Seitengang im

Parkett erreichten, blieb Sinders stehen und sagte trocken :
„Verstellen Sie sich doch nicht, Herr Baron , Sie wissen
doch , daß sie die Ge/ebte vom alten Trost ist. Alle Welt
weiß es , nur unser Silvester nicht , der wie alle Dichter
blind herumläuft . Was diese Art Menschen sehen sollten ,
sehen sie nicht , dagegen wissen sie alles , was uns gewöhn¬
lichen Sterblichen fremd bleibt . Vorausgesetzt, daß er nicht
ein kleiner Heuchler ist, der sich mit Grazie über diesen
Fall hinwegsetzt .

"

„Nein , nein , das ist er nicht, " beteuerte Strich eifrig ,der etwas Tragikomisches 'darin fand , den Kleinen plötz¬
lich Frau Carlow anschwärmen zu sehen , ohne daß er eine
Ahnung von ihren Beziehungen zu seinem Vater hatte .
„Es ist wohl am besten , er wird in seiner Naivität er¬
halten, " fuhr der Baron ernst fort . „Er ist wie ein wert¬
volles Glas , das man vor dem Zerbrechen bewahren muß.
Man behandelt es so vorsichtig als möglich .

"

„Na also," warf Sinders wie jemand ein , dessen An¬
sicht dadurch erschöpft wird .

„Uebrigens hat mich Silvester heute erst mit Frau
Carlow bekannt gemacht, " log der Freiherr tapfer , obwohl
Este zehn Minuten hinter den Kulissen dazu gereicht hatten ,die Erinnerung an das Zusammentreffen bei der „Gräfin
Schipka" wieder aufzufrischcn. An rasch>e Siege gewöhnt,
War Strich mit der Bitte auf sie eingedrungen , von ihr
am andern Tage empfangen werden zu dürfen (sie „be¬
suchen" zu dürfen , hatte ihm zu gewöhnlich geklungen) ,
und bereitwillig war sie .daraus eingegangen mit der Ent -

Donnerstag , den 9. Mai 1912.
druckt werben soll . Ich bitte um Aeutzerungen hierüber aus
dem Haufe.

Die Abgg. Kopf (Zentr .) , Rebmann (natl .) , M«fer (F . V.) >
Bechtold (Soz .) und Vierich (konf.) erklärten , daß sie den Druck
der Denkschrift für wünschenswert halten .

Minister Dr . Rheinboldt : Tie Denkschrift ist schon früher
abgcfaßt und entspricht nicht ganz dem gegenwärtigen Stand
der Tinge . Sie muß also zum Teil umgearbeitet werden. Dazu
bedarf eS einiger Zeit . Die Beziehungen der Landwirtschaft
zu dieser Frage sind in der Denkschrift eingehend behandelt.
Sie enthält nichts, was nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt
wäre.

Berichterstatter Abg . Rebmann (natl .) : Im allgemeinen
darf man sagen, daß die Tätigkeit der Oberförster den Gemein¬
den gegenüber als eine durchaus wohlwollende und fürsorgende
anerkannt werden darf . Erfreulicherweise besteht in zwei wich¬
tigen Fragen volles Einverständnis zwischen der Kammer und
der Regierung und zwar bezüglich der Waldnutzung und des
Heidelberger Schlosses .

In der Spezialberatung vertraten die Abgeordneten
Schmidt- Karlsruhe (Zentr .) , Schwall (Soz .) und Kramer (Soz .)
Wünsche , die sich aus das Fischereiwesen und besten Förderung
bezogen .

Geh . Rat Trorger sagte eine Prüfung dieser Wünsche zu .
Sämtliche Positionen wurden angenommen . Hierauf er¬

folgte die Beratung einer Anzahl Berichte der PetitionSkom-
mifston. Es berichteten:

Abg . Gierich ( konf. ) über die Bitte de » Steuererhebers H .
Jäger in Aglafterhaufen wegen Belastung feiner Militärpension
und wegen etatmäßiger Anstellung. Antrag : Ueberweifung
zur Kenntnisnahme im Sinn « der Gewährung einer Unter¬
stützung .

Abg . Reinhardt (Zentr . ) über die Bitte der Freiburger
Sulzer H . und M . Knüpfer , K . Stvll und P . Ruh um Be-
fteiung von der drückenden UebevgangSsteuer auf rohe Sulz .
Antrag : empfehlende Usberweifung im Sinne einer noch¬
maligen Prüfung durch die Regierung .

Abg . Brriteufrld (Soz .) über di« Petition des Rechts¬
agenten O . Weber in Ludwigshafen , enthaltend eine Beschwerde
gegen die Unterrichtsderwaltung . Antrag : Uebergcmg zur
Tagesordnung .

Abg . Geiger ( natl .) über die Bitte des GemeinderotS Gög¬
gingen um einen Staatsbeitrag zur Linderung der durch die
Maul - und Klauenseuche entstandenen Notlage der dortigen
Viehbesitzer . Antrag : Uebevgang zur Tagesordnung .

Abg . Frhr . ». Gleichrnftein (Zentr . ) über die Petition des
Schutzmannes G . Jung in Mannheim um Wiederverwendung
im Staatsdienste . Antrag : Uebergcmg zur Tagesordnung .

Abg . Geiger (natl . ) über die Bitte der Ehefrau des frü¬
heren Kulturmeisters G . Abel in Schapfheim um Verbesterung
des Ruhegehaltes ihres Ehemannes . Antrag : Ueber -
Weisung zur Kenntnisnahme im Sinne der Gewährung einer
Beihilfe.

Die Anträge fanden Annahme.
Abg . Weißhaupt - Meßkirch (natl . ) ersuchte die Regierung ,

die Petition der Gemeinde Göggingen nochmals zu prüfen und
einen Beitrag zur Linderung der Notlage zu gewähren,
während

Abg . Müller -Schopfheim (Soz . ) die Petition Abel im
Sinne der Gewährung einer ständigen Beihilfe befürwortete .

Darnach wurde die Sitzung geschloffen.
Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr . — Tagesordnung :

Budget des Ministeriums des Auswärtigen ; Petitionen .

Badische Politik.
Fortschrittliches .

Ter „Badische Landesbote " will auch mithelfen , das
schwer bedrohte Mandat im Wahlkreise Varel -Jever zu
retten . Er hat zwar wohl kann: auch in jener Gegend
Abonnenten . Aber da jetzt gerade in Baden keine Wahlen
sind und die Mandate der Herren Schulze-Gävernitz und
Hink für längere Zeit unter Dach und Fach sind , paßt die
Gelegenheit gut und es schwillt der Mut in der fortschritt¬
lichen Heldenbrust immer mehr und mehr bis zu einer
nächsten Wahl , wo das sozialdemokratische Kontingent
wieder die wankelmütige und schlecht disziplinierte fort¬
schrittliche Miliz heraushauen muß.

Der „Landesbote " haut jetzt mächtig auf die Sozial¬
demokratie los und will den mit weittönenden Gongschlag
schon längst angekündigten Beweis für die „ höchst unfaire
Kampfesweise" der Sozialdemokraten im Wahlkreise
Varel -Jever erbringen . Mangels sonstigen Materials

schuldignng, daß die Proben ihr den üblichen „Nachmit,
tagstee " unmöglich machten .

Sinders war zufricdengestellt, und vergnügt darüber ,
diesen Schneidigen nicht fürchten zu brauchen, plauderte
er gehörig aus der Schule , wobei es ihm auf eine Auf¬
schneiderei mehr oder weniger nicht ankam . „ Wissen Sie
schon , daß mich Geheimrat Trost zu seinem Geschäftsträger
in einer gewissen Sache gemacht hat ?" quarrte er los , wo¬
bei er unwillkürlich den Idioten wieder anschlug : „Ja ,
mein Bester, ich gehe im Internationalen Hof ein und
aus . Bin sogar nach Hüttenlicht geladen. Zucker dort ,
geradezu Zucker . . . Soll ich ein gutes Wort für Sie ein-
legen? Ihre Chancen stehen Mt , einfach brillant . Der
alte Herr hat viel Sympathie «für Sie . Darf ich Ihnen
was anvertrauen ? He? Silvester soll entmündigt wer¬
den , diese Chose hier wird ihm den Rest geben . Einfach
nur neues Material für di« Störung in seiner Hirn -Zen-
trale . Mutzte ja auch mal so kommen , nicht wahr ? Aber
lassen Sie ihn nur bei feiner Illusion, ' um so größer der
Raub mal später für Sie .

" Und während Strich über¬
rascht aufblickte, ohne jedoch etwas darauf zu erwidern ,
weil er etwas ähnliches immer kommen gesehen hatte ,
drückte der andere fein Augenglas fest und quasselte mit
schiefem Gesicht weiter , nun ohne jede Rücksicht. „Sie
müssen die Konjunktur ausnutzen , Herr Baron , sonst ge-
winnt Prinz Minka das Rennen . Der wohnt mit dem
Geheimrat in demselben Hotel , beide haben schon wieder¬
holt zusammen diniert . Der starke Mann scheint ein Faible
für die schwache Durchlaucht zu haben, na , und dem „ kleinen
Gilka" sitzt das Messer gehörig an der Kehle, aber er wehrt
sich tapfer . . . Seitdem er zum süßen Alkohol zurück¬
gekehrt ist , blüht der Mensch auf wie eine wiederbegossene
Rose . Der alte Trost lacht darüber und will einen großen
Stall für sämtliche ärztliche Schafsköpfc anlegen . Das
ist so was für dibsen Gesundheitsprotzen , der es ohne seine
drei Flaschen Rotspon niemals macht . Zucker für ihn , ge¬
radezu Zucker . . . Aber der Rückschlag bei unserem Prin¬
zen wird nicht ausbleiben , wollen Sie wetten ? Tann
klappt er zusammen , wie eine Waschleine . Noch vor der
Verlobung , das heißt , wenn er nicht Hoppegarten mgcht .

klammert sich die Redaktion des „Landesboten " an einen
Attikel des „Norddeutschen Volksblatt " fest, in dem es
heißt :

Keine der heute bestehenden politischen Parteien in
Deutschland hat eine so klägliche Rolle gespielt, als die aus
Einerseits - und Andcrerseits -Pvlitikern zusammengesetzte
Partei der Fortschrittler . Ehemals von demokratische »
Grundsätzen durchlohi» ist sie speziell im Laufe des letzten
Jahrzehnts mehr und mehr aus jenes Niveau gekommen ,
auf dem das politische Ehrgefühl von der Charakterlo¬
sigkeit abgÄlöst wird .

Nicht mehr der den Schirm vevgestendr Professor, die
keifende Schwiegermutter und der auffchnetdend« Jäger wur¬
den gemalt , sondern die freisinnigen Führer mit Dr . Otto
Wiemer an der Spitze wurden jetzt tm In - und Ausland als
politische Hanslvürste hingeftellt und in den sonder¬
barsten Situationen abkonterseit . Aber die den Freisinni¬
gen allerlei Herrlichkeiten versprechend« Blockpolitik hatte trotz
Ihrer kurzen Dauer genügt , den heutigen Freisinn in seiner
ganzen Jämmerlichkeit zu entlarven . . . . Ohne
selbst das geringste zu geben, nahmen sie ( die Junker ) mit
beiden Händen , bis sie ihnen sogar die politische Ehre
weggenommen hatten .

Nun , wir meinen, das ist das mindeste , was zur
Charakterisierung der fortschrittlichen Politik von unserer
Seite hat gesagt werden müssen , in einem Wahlkampfe,
der darüber entscheiden soll, ob ein Freisinniger Wiemer
oder der Sozialdemokrat in den Reichstag einzieht. So
viel ist uns der bürgerliche Fortschritt denn doch nicht wert,
daß wir darauf verzichten, die Politik der Halbheit und
Charakterlosigkeit des norddeutschen Freisinns hier gebüh¬
rend zu behandeln. Es wird uns doch wohl noch gestattet
fein , in einem Wahlkreise, in dem wir die meisten Kim¬
men aufbringen , unfern prinzipiellen Standpunkt dieser
Politik gegenüber zu betonen. Wenn fortschrittliche Augen
darin eine „ höchst unfäre Agitation " erblicken , so hängt
das mit der Arroganz zusammen, mit der diese Partei seit
ihrem Talmierfolg bei den letzten Reichstaaswoklen be¬
haftet ist.

Dann heißt es in dem angezogenen Artikel ferner :
„Herr Wiemer und seine Leute wären bei der Finanz -
r e f o r m bereit gewesen , 400 Millionen Mark indirekte
Steuern zu bewilligen, wenn nur 100 Millionen durch
direkte gedeckt würden ."

Das bestteitet nun der „LandeSbote" und meint : „Es
ist wiederholt festgestellt worden, daß die freisinnige Frak -
tionsgemeinschaft überhaupt nur die Notwendigkeit von
300 bis 350 Millionen Mark neuer Steuern als berechtigt
anerkannt hat . Don dieser Summe sollte ein sehr erkleck-
licher Teil durch wirkliche Besitzsteuern gedeckt werden und
der Rest durch indirekte , auf deren Ausgestaltung es aber
noch in jedem einzelnen Falle sehr angekommen wäre .

"
Demgegenüber möchten wir den Herrn Redakteur des

„Landesboten "
, der damals noch nicht hier war , doch dar¬

auf Hinweisen , daß zurzeit des Bülowblocks im „Fried¬
richshof " in Karlsruhe eine gemeinsame Versammlung der
bürgerlichen Parteien von den Konservativen bis zu den
Fortschrittlern (ausschließlich des Zentrums natürlich)
stattfand , in der ein liberaler Privatdozent über den
Reichsdalles referierte . Derselbe verlangte die Bewilli¬
gung von 500 Millionen neuer Steuern , davon 400 Mil¬
lionen aus Bier , Tabak und Schnaps und 100 Millionen
aus der Erbanfallsteuer . Der gesamte demokratische
Stammtisch vom Moninger einschließlich Herrn Dr . HaaS
war auch da . Aber keiner der Herren hat gemuckt. Die
fortschrittlichenVolkshelden haben damals dieselbe traurige
Rolle gespielt, wie jetzt im Reichstage bei der Militär¬
vorlage , wo die Herren alles bewilligen, was im In¬
teresse des Dersorgungsbedürfnisses der Her¬
ren Militärs verlangt wird . Herr Dr . Haas Arm
in Arm mit Herrn von Heydebrandund der
L a sa !

Und was der „Landesbote " da von der „Sozial¬
politik in sozialdemokratischen Betrie -
b e n " schreibt , indem er meint , das sei „nicht das schmei-
chelhafteste Thema " für uns , so entspringt diese Behaup¬
tung barer Jgnorranz . Man muß von diesen Dingen schon
etwas mehr wissen , wie die derzeitige Redaktion des „Lan¬
desboten"

. Es existieren in Baden drei eigentlich sozial -

Dieses gesunde Fräulein Lisa mit unserm Gilka — : ne ,
wissen Sie , das Jespann kbiegt keinen Preis . Aber Sie
Rassenmensch , Sie gehören vor die goldene Karre . Machen
wir , machen wir , lieber Baron . Wenn S i e nur wollen? "

Strich war rot geworden bei der Vorführung dieses
Bildes , und als der Konsul Sinders ihm die Erregung
anmerkte, schürte er weiter mit feiner berüchtigten Zunge.
„Zum Deubel — : Freiherr klingt doch auch nicht schlecht .
Und Ihre Ahnen haben Sie auch . Bummelten ja schon
in den Kreuzzügcn herum , wie ich gehört habe . Wissen
Sie , was Sie tun müßten ? In den diplomatischen Dienst
müßten Sie treten . Bei Ihren Konnexionen ! So was
macht Eindruck, unsere verwöhnten Girls schen auf so
was , und wenn sie dann als junge Frau so mit ins Aus¬
land gehe» können, zu irgend einer Botschaft oder Ge¬
sandtschaft , dann ist ihnen Tausend und eine Nacht er¬
füllt . . . Wann sind Sie morgen zu sprechen , Herr Ba¬
ron ? Ich siche in jeder Weise zu Diensten . Sie werden
noch Betriebskapital haben müssen, " (er lachte über diesen
hübschen Einfall ) , „wird gemacht , wird gemacht . Ganz
diskret .

"
So witzig auch Strich veranlagt war —, diesem Kleber

gegenüber blieb ihm immer die Spitze ans . Der Konsul
Sinders guckte in diese Art Menschen wie in einen Glas¬
körper hinein , wo map alles sicht , was vorgcht . Und da
der Baron diese Empfindung hatte , fo fand er keine Ein¬
wendung gegen diesen Salonagenten , der alles von selbst
aus ihm herausholte .

„Na , sagen wir morgen mittag ? Wie? forschte Sin¬
ders weiter , die entzündeten Aeuglein listig auf sein Opfer
gerichtet .

Endlich geriet Strich in BeweMng . „Meinetwegew
machen Sie mir Uhr Programm, " quarrte er nachlässig ,
„aber sagen wir lieber übermorgen .

" Tenn er dachte an
den Empfang bei Tina Carlow .

„Abgemacht , Herr Baron .
" Ter Konsul riß unter¬

tänig die Türe auf und überließ dem Andern den Vor¬
tritt in den leeren Zuschauerraum , durch dessen 'dämmerige
Still «! das Schreien der Herkulessa-Carlow ertönte, Leng
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'
demokratische Betriebe und das sind Zeitungsbe -
tr i e b e . Tie sozialpolitischen Einrichtungen in diesen
Betrieben sollen erst mal die ' andern Zeitungen nach¬
machen, ehe sie sich erlauben dürfen , über uns ein Urteil zu
fällen .

Das „ fortschrittliche Organ für Oldenburg und
Ostsricsland"

, der in Varel erscheinende „Gemeinnützige" ,
warf in bezug auf die Sozialdemokratie u . a . in den letzten
Tagen folgende Fragen auf : „Wer hat Las Volk um seinen
Frieden gebracht? Wer erbittert das Volk gegen Reichs¬
und Staatsverfassung ? Wer schlägt andern die Köpfe
blutig und spricht von Abrüstung ? Wer säet Haß , Neid
und ilnsricden und Streit ? Wer will durch Faulheit und
Dummheit vom Kapital anderer zehren?"

Ter „Landesbote" meint : „Ausdrücke (wie Charakter¬
losigkeit rc .) , angewandt von einer Partei einer andern
gegenüber, die beide in der gegenwärtigen politischen
Situation gemeinsame politische Aufgaben genug zu er-
fiillen haben, die beide bei den allgemeinen Wahlen im
Januar zum Teil gemeinsam gefachten haben — was ist
das anders als , gelinde gesagt, „ eine höchst unfäre Agi¬
tation ? " Was ist aber dann das , was sich die Fortschrittler
leisteten?

Wir müssen schon sagen, tollpatschiger hätte die Redak¬
tion des „Landesboten " die Angelegenheit nicht behandeln
können .

Die Bielregicrerei bei der Zoll - «. Steuerdirektion .
Ueber dieses Kapitel wurde dem „Bad . Beobachter "

von einem Beamten geschrieben :
In der 58 . Sitzung der Zweiten Kammer wurde von ver¬

schiedenen Abgeordneten über die besonders im Bereiche des
Finanzministeriums erlassenen, bis ins einzelne über un¬
wichtige Dinge gebenden Verfügungen gesprochen . Aehnlich
wie die Herren Abgeordneten, fragen sich die Beamten , wenn
folehe Verfügungen kommen , hat man bei der Direktion denn
so viel Zeit für solche Kleinigkeiten, weiß man die Zeit nichr
für besseres zu verwenden ? Viele von den Beamten sind so
gewissenhaft und verwenden ihre Zeit nicht für das Lesen
von solchen kleinlichen Verfügungen , sondern legen sie ruhig
weg und überlassen es dem „Ermessen" des Tienstvorstandes,
darnach zu handeln . Und für viele von letzteren find der¬
artige Verfügungen ein wahres „Fressen"

. Sic erlassen .wo-
möglich noch „Ausführungsbcstimmungen " dazu . Weil z . B.
in der Amtsunkostenovdnung bei der Aufzahlung der Sachen,
welche von dem Kredit angeschafft werden dürfen , u . o . steht
„Tinte und Tintenpnlver " , schloß ein Dienstvorstand sofort :
jetzt darf nur noch Tintenpulver angeschafft werden und die
Beamten müssen sich ihre Tinte selber anmachcn. Aeltercn
Beamten mutet man zu, ihre Federn persönlich bei dem
Dienstvorstande zu „erbetteln " . Er verschließt Federn , Blei¬
stifte usw . und gibt sie dem einzeln darum bettelnden ab.
Offen gestanden, cs war mir bis jetzt zu dumm und ich habe
mich als Beamter geschämt , über solches in die Zeitung zu
schreiben ; aber es gehört doch einmal gesagt, daß man sieht ,
wie man uns zur Selbständigkeit erzieht — wie man uns auf
Deutsch gesagt als unmündige Schulbuben behandelt. Ein
weiteres Unwesen sind die sogen . „Teckstreifen", deren eine
Unmenge erlassen wird . Es sei nur erinnert an die zahllosen
Deckstreifen zur Kassen- und Rechnungsordnung und beson¬
ders zu den Ausführungsbestimmungen über die Kosten der
Dienstreisen und Umzüge der Beamten . Zu letzteren Aus-
sührungSbestimmungen, welche ein Heftchen von 10 Seiten
bilden , sirrd nicht weniger als 16 Teckstreifen erschienen. Oft
erscheinen Deckstreifen für den unterm soundsovielten erlas¬
senen Teckstreifen. Vor lauter Deckstreifen weiß man oft
nicht , wo man die neuen hinkleben soll . Würde man die Zeit
und das Geld , welche man zu derartige kleinliche Verord¬
nungen braucht, für die dringend notwendige Besserstellung
der Beamten verwenden, so wäre damit dem Staat besser ge-
dient.

Dazu wird uns ebenfalls aus Beamtenkreisen ge¬
schrieben :

Tie Abgeordneten Koch und H u m nt c I haben in einer
der letzten Landtagssitzungen m dankenswerter Weise dar¬
aus hingewiesen, welche Mißstände durch die Vielregiererei
bei der Zoll - und Steuerverwaltung entstanden sind und
wie dies kleinliche Verfahren nur dazu dient , die unter¬
gebenen Stellen zu belästigen und die Beamten unnötig
zu belasten. Koch hat mit Recht empfohlen, an den
Direktionsbeamten , die Zeit zu solchen Lappalien
haben, statt an den Unterbeamten zu sparen. Der „Volks¬
freund " hat ein Mittel , um diesen echt kleinstaatlichen Zu¬
ständen abzuhelfen , in früheren Jahren schon empfohlen
und damit den Nagel auf den Kopf getroffen : Aufhebung
der Mittelstellen und Schaffung eines Finanzministeriums
mit Abteilungen , wie i» Preußen , Aufhebung der vielen
Einzelrevisionen und Gründung eines Rechnungshofs wie
in den andern Staaten . Nimmt endlich der Finanzmini¬
ster selbst die Direktion in die Hände , so werden die Miß¬
stände und kleinlichen Verhältnisse bald verschwunden sein .
Zapienti sat !

Zweiter proletarischer ÄMM
Sonutag den 12 . Mai . f

(Tm vergangenen Jahre nahm die Demon-
^ stration der Frauen für ihre Rechte einen
durchaus befriedigenden Verlauf . Die Ver¬
sammlungen waren gut besuchtundzahlreiche
neue Mitglieder für die polstische Organi¬
sation der Arbeiterschaft wurden gewonnen.
Aber Tausende Proletarierinnen stehen noch
abseits ! Ihnen allen muß zum Bewußtsein
gebracht werden , daß nur im Zusammen¬
schluß mit den Männern in d e r Partei
die allein ihre Interessen vertritt , sie
ihre Gleichberechtigung erringen können .

Der Frauentag gilt der Errin¬
gung des Frauenwahlrechts !
Daher ist es Pflicht aller Arbeiterinnen und
Arbeiter , auf nächsten Sonntag allüberall
in Stadt und Land für einen Massen¬
besuch der Versammlungen zu agifteren.
An alle klassenbewußten Genossen und
Genossinnen ergeht deshalb der Ruf :

W Röstet zm Smnentag!

Menschen- und Tierseuchenschutz im Zeitalter des
Agrariertums .

In einer Karlsruher Korrespondenz der „Frankfurter
Zeitung " über die Pocken , dft durch polnische Ziegelei¬
arbeiter nach Baden eingeschleppt wurden, heißt es :

„Wichtiger als dieses Auftreten einzelner Pockenfälle,
denen man hier mit den Mitteln der modernen Medizin und
Hygiene sofort wirksam begegnen konnte , ist jedenfalls der
daraus zu ziehende Schluß , daß im Osten an der russisch-
deutschen Grenze die gesundheitlichen UeberwachungS -Einrich-

man gab gerade die große Szene zwischen Vater und
Tochter .

Allmählich wurden die Proben inrmer öffentlicher.
Sinders 'hatte Silvesters starren Sinn , keinen Unbefugten
hereinzulassen, durchbrochen , und so war der Dichter
schwach geworden. Ter Konsul 'hatte unter den „Trost¬
losen" Stimmung gemacht , indem er von einer „Porträt -
Aufführung " sprach , an der jeder seine eigene Stofe er¬
kennen würde . Er wollte die Neugierde rege inachen ,
eigentlich aber war es eine liebenswürdige Aufhetzung zur
Revolte gegen das Klubmitglied , das der großen Menge
das Skelett im Haufe zeigen wollte . Reitzenberg und Iltis
tauchten auf , Lammers und Heilbrink folgten , und als
sich eines Nachmittags Silvester in das hintere Parkett
begab., sah er eine ganze Reihe blendender Hemdflächen
und spiegelblanker Zylinderhüte , die hier mit einer Feier¬
lichkeit hereingetragen waren , als handelt es sich bereits
um die öffentliche Aufführung . Alle saßen da wie auf
Draht gezogen , mit der überlegenen Miene von blasierten
Leuten , die sich zwar jeder lauten Kritik enthalten , dafür
aber ihr ödes Lächeln bereit haben , das niehr als Worte
sagen soll . Später steckten sie die Köpfe zusammen und
zwinkerten sich zu , wobei sie in ihrer Frage stecken blieben.
„Na — ?" . Ho- ?" . Wie — ?" . Toll ,
was ? "

. . . Jedc -r erkannte sich , wagte aber nicht , über
diese Andeutung 'hinauszugehen Nur der frische Surene
lachte herzlich und meinte, das seien Typen , an denen der
Simplicifsimus seine Freude haben würde .

(Fortsetzung folgt.)

Literatur .
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»

jchriftcn können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Tic „Sozialistischen Monatshefte " , redigiert von Tr . I .
Bloch, Administration Berlin W -, Potsdamerstraße 121b , die
bekanntlich alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 9. Heft
ihres 18. Jahrganges erscheinen lassen . Aus feinem Inhalt
beben wir hervor :

Gerlerd Hildebrcmd: Wegen groben Verstoßes gegen die
Grundsätze des Parteiprogramms . — Wolfgang Heine : Auto-
bafz . — Eduard Bernstein : Politische 'Schwarzmalerei . —

Max Scbippcl : Radikales Durcheinander . — Dr . Ludwig
Ouessel. — Die Furcht vor dem Imperialismus . — Edmund
Fischer: Die direkte Aktion . — Hiltgart Viekhaber: Hermann
Hang . Fritz Miller : Radfahrende Arbeiter . — Hans Feh-

lingcr über Völkcrvsvckologic . — Staatsfozialismus von W .
Schröder . — Geistige Bergung von Dr . W . Hausenstein. —
Nat.uvn>iss« nschafjen von Dr . F . Jchak . — Dichtkunst von M.
Hochchori. — Technik von Dr . H . Lux. — Als künstlerische Ber-

fl-ckc bringt baä Heft ein Porträt von Hermann Bang , letzte
AnstuchmL .

Cbeater und Itlusik.
Hoftheater Karlsruhe .

In dieselbe Leipziger Periode , in welcher das harmlose
Lustfpielchen „Tie Laune des Verliebten " entstand,
fällt auch das bald nachgefolgte dreiaktige Lustspiel Goethes
„Tie Mitschuldigen" . Beide Stücke dieser Jugendzeit haben
neben ihrer schönen , flüssigen Vers - und Reimsprachc den Vor-
zug, daß ihnen ein wirkliches Ereignis oder eine eigene Lebens¬
erfahrung zu Grunde liegt . Im erstgenannten Schäferspicl
zeichnet Goethe als „Eridon " und „Amine" seine Liebeszän-
tereien zwischen sich und seinem angcbeteten Käthchen Schön¬
kopf ; wahrend er im anderen Stück bekundet , wie er „zeitig in
die seltsamen Jrrgänge geblickt, mit welchen die bürgerliche
Sozietät unterminiert ist" . Die Grundidee des kleinen Dra¬
mas , daß nämlich die vier Hauptpersonen des Stückes sich ge¬
genseitig beim Sündigen ertappen und infolgedessen „alle un-
gebangen" bleiben , ist an sich gar nicht so übel ; auch die Art ,
aus diesem belanglosen Stoff ein Lustspiel zu machen , die vor¬
treffliche Charakteristik der Personen und die natürliche Verwick¬
lung und Auflösung sind schon anzuerkennende Vorzüge dieser
jugendlichen Arbeit . Ta dieses Goethesche Lustspiel und Kleists
neu e i n stu di e r t c r : „Ter zerbroänne Krug" für hier
längst nichts neues mehr sind , darf man schon von einer ein¬
gehenderen Besprechung Abstand nehmen.

Beide Stücke fanden unter Otto Kienscherfs Regie
eine sehr eindrucksvolle Wiedergabe und Ivarcn auch koftirmlich
und dekorativ ötm guter , stilcchter Wirkung. In „Die Mit¬
schuldigen " war Carl Tappcr als neugieriger Wirt eine fa¬
mose Figur , dem der „Söller " Eugen Rex vollwertig zur
Seite stand ; das legere ungekünstelte Spiel interessiert in jeder
neuen Rolle für diesen treftlichcn Darsteller . Auch Hugo
Höcker als Alcest war ganz an seinem Platze und sprach die
gereimten Verse mit guter Verständlichkeit . Seine frühere An¬
gebetete — Sophie — ivar mit Elfe Noormann smveit gut
besetzt, nur wäre etwas mehr Innerlichkeit und Herzenswärme
wünschenswert gewesen. Auch die Wiedergabe von „Der zer¬
brochene Krug" tonnte in der gegenwärtigen Besetzung voll«» -

befriedigen . ES ist zunächst W i lh . W a f s e r m a n n als Torf¬
richter Adam , welcher mit seinem dur<P « chten Spiel , seiner
vornehmen Komik und dem reichen Schatz wirksamer Nuancen
diese Rolle zu einer Prachtleistung herausarbeitete . Gleich
ihm wußte Margarethe Pix als Fr . Marthe Rull das
Interesse auf sich zu lenken . Unstreitig ist die „ Marthe Rull "

eine ihrer besten Rollen und wer einmal Gelegenheit fand , sich
an einer Wiedergabe durch Margarcche Pix zu ergötzen, wird ihr
zugestehen müssen , daß sie zu den bewährten Stützen und Kräf¬
ten unseres Sckauspielerensembles gezählt werden muß . Ferner
'war der Gerichtsrat Josef Marks eine ivürdige Erschei -

nung und der berechnende Schreiber Licht durch Paul Gem -
m c ck c gut verkörpert . Auch das Liebespaar Eve und Ruprecht
wurde duräb Alwine Müller und Felix v . KroncS
lobenswert wiedergegeben und verdient , nebst den kleineren Rol¬
len des Stückes, vollste Anerkennung. W , Sch.

tuugen gegenüber menschlichen Ansteckungskrankheiten man¬
gelhaft find. Es liegt nahe , einen Vergleich zwischen dieser
Wahrnehmung und den umständlichen Vorkehrungen gegen¬
über der wirklichen oder vorgeschiitztcn Tierseuchenge -
f a h r zu ziehen, zumal eine gewissenhafte Uebcrwachung der
als Krankbeitsträger in Betracht kommenden Menschenklaffe
an den wenigen Einzugsstellen sich jedenfalls viel einfacher
ermöglichen ließe als die Tierquarantäne .

"

Der empörende Zustand , auf den das Frankfurter Blatt
da hinweist — daß man die Reichsgrenzen wohl gegen ver-
euchtes Vieh, nicht aber gegen verseuchte Arbeiter ab-
chließt —, hat einen sehr einfachen Grund : durch die her¬

metische Grenzsperre gegen ausländisches Vieh werden
die inländischen Viehpreise künstlich hochgetriehen und
dadurch die Gewinne der Großagrarier gesteigert; die laxe
Handhabung der sanitätspolizeilichen Ueberwachung der
Arbeiter einwanderung aus rückständigen Auslands¬
bezirken mit niedrigen Löhnen geschieht im Interesse der
deutschen Unternehmer , die durch den Massenimport dieser
Lohndrücker die einheimischen Arbeitskräfte entwerten und
dadurch ihre Profite erhöhen. Das Ganze läuft auf eine
einseitige Begünstigung der Besitzenden
— hier durch Steigerung des industriellen Kopitalprofits ,
dort der landwirtschaftlichen Grundrente — hinaus , und
in beiden Fällen zahlt die große Masse der Be¬
sitzlosen — auf der einen Seite in Form von ge¬
drückten A r b e i t s lö h n e n , auf der anderen Seite
in Gestalt künstlich gesteigerter Fleisch Pr eise
— Sie Kosten des Verfahrens . Das ganze nennt
man dann im Jargon der schwarzblauen Presse „volks-
steundliche " Politik der Reichsregierung , während es in
Wahrheit nichts anderes ist als die nackte Ausbeu¬
tung d e r großen Massen zum Vorteil des
großen Geldsacks .

Abschluß der Eiscnbahnbetriebsrechnung für INH .
Nach «dem nunmehr vorliegenden und vom Finanz¬

ministerium in der „ Karlsruher Zeitung " veröffentlichten
Abschluß der Eisenbcchnbetrhebsvvchnungfür 1911 ergibt
ich ein Betriebsüberschuß von 34 981 507 Jl . Der
Betrieb skoeffizient beträgt

'
68,97 Proz . (gegen 71,82 Proz.

im Jahre 1910) . Hierzu kommt ein Betriebsüberschuß der
Bodcniseedampsschiffahrtsverwaltung von 21131 Jt und
der Reinertrag des badischen Teils der Main -Neckarbahn
von 823 171 Jl , so daß die Verkchrsvnstatten zusammen
den Betrag von 36 825 809 <M als Dotation an die
Eisenbahnschuldentilgnngskasse abgeliefert haben .
In diese Kasse ist ferner der Staatszuschuß (ein¬
schließlich des Ersatzes für die Postgesälle) von 2 500000 Jl
geflossen , so daß sich eine Gesamtdotation der Kasse
von 38 325 809 Jl ergibt . Demgegenüber . betragen
die Erfordernisse der Kasse an Zinsen (ab¬
züglich der Aktivzinsen) 20 188 433 Jl , für Til¬
gung 10 739 929 Jl , für Verwaltungsauf¬
wand t zuzüglich Verluste , abzüglich der sonstigen Ein¬
nahmen und Gewinne 1106 Jl , zusammen 30 929 468 Jl .

Es ergibt sich Hiernach ein U e b e r s ch u ß der Dotation
über die Erfordrnisse der Eisenbahnschuldentilgungskasss
von 7 396 341 Jl , der zur Bestreitung von Bauausgaben ,
damit also zu verstärkter Tilgung verwendet werden
konnte, so daß sich für die zu Anfang des Jahres 1911 vor-
handene reine E i s e n b a h n sch ul d von rund 533,6
Millionen , der Tilgungssatz auf rund 3,38 Prozent stellt,
also den für die «letzten 20 Jahre berechneten Durchschnitts¬
satz von 2,48 Prozent noch um 0,9 Prozent übersteigt »
Ohne den Staatszuschuß beläuft sich der Uebevschuß der
Dotation auf 4896 341

Ter von der Eisenbahnschuldentilgnngskasse bestrittene
B a u a u f w a n d beträgt 27 422 855 Jl , die Schulden -
Vermehrung 9 286 585 Jl , so daß die Gesamt -
e i s e n b a h n s ch u l d , die Ende 1910 533 577 905 Jl be¬
trug . sich Ende 1911 auf 542 864 490 Jl erhöhte .

Das Gesamtergebnis der Verkehrsanftalten stellt
sich hiernach wesentlich günstiger als im Jahre
1910 .

Revision des Polizeistrafgesetzbuches .
Der ersten Kammer ist ein Gesetzentwurf über Abände¬

rung und Ergänzung des Polizeistrafgesetzbuchs zuge-
gangen . Tie erste Aendernng dehnt die bisherigen Be¬
stimmungen über das Leichenbestattungswesen auch auf
die Feuerbestattung aus , die bisher einer allgemeinen Re¬
gelung entbehrte . Die neue Fassung nimmt in das Gesetz
nur die allgemeinen Bestimmungen über die Errichtung
von Feuerbestattungsanftailten und über die Voraussetzun¬
gen der Genehmigung der Feuerbestattung auf , während
die nähere Regelung ortspolizei 'lichcn Vorschriften über¬
lassen wird .

Frner soll der 8 143 des Strafgesetzbuchs, der das
Fangen von Singvögeln mit Strafe bedroht, eine Er¬
gänzung dahin erhalten , daß niit Geldstrafe bis zu 60 Mk.
oder mit Hast bestraft wird , wer den Verordnungen , be-
zirks- oder ortspolizeilichen Vorschriften zum Schutz be-
stimmtr heimischer Pflanzen - und Tierarten zuwiderhan'-
delt. Diese Ergänzung wurde für nötig gesunden , weil dir
staatlichen Maßnahmen , die bisher gegen die 'beklagens¬
werte Ausrottung gewisser heimischer Pflanzenartm ge¬
troffen wurden , nicht den gewünschten Erfolg haben koirn -
tcn , da cs nur in sehr boschränktem Umfang möglich war ,
Hierwegen Verbote zu erlassen und deren Nichtachtung zu
bestrafen. Der Schutz der Tierwelt wird zwar bereits
durch 'das Vogclschutzgesetz und das Jagdgesetz nach diesen
Richtungen hin bewirkt . Es bedürfen jedoch auch Tier¬
arten , auf die sich diese Gesetze nicht beziehen , des 'Schutzes.
Auch jagdrechtlich „ schädliche" Tiere , von denen wegen
ihrer geringen Zahl eine erhebliche Schädigung wirtschaft¬
licher Interessen nicht mehr zu befürchten ist, sollen ge¬
schützt werden können.

Kgendbemgung.
Der Reichsverband um die „Kampfe um die Jugend !" Bei

dem „Kampf um die Jugend "
, den seit einiger Zeit Regierung

und bürgerliche Parteien mit so großem Eifer ausgenommen
haben, darf natürlich auch der Reichsverband nicht fehlen.
Eilt eö doch , das hohe Ziel , die proletarische Jugend von der
proletarischen Bewegung fernzuhalten ! Und so hat denn die
„Hauptstelle, des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie" ,
die im vorigen Jahre bereits ein überaus törichtes und gehäs¬
siges Flugblatt gegen die freie Jugendbewegung in die Welt
hinausgesandt hatte , nunmehr zu einem neuen „Schlage" gegen
die ihr so verhaßten Bildungsbestrebungen der jugendlichen Ax.
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beiterbewgung ausgeholt : unter dem schönen Titel «Auf zufroher Jugend " hat sie einen gewissen Herrn Friedrich Nonne¬
mann eine Kampfschrift verfassen lassen , deren möglichst weite
Verbreitung sie in Zirkularen an die bürgerliche Presse als
«vaterländisches Verdienst" hinstellt , da „auf diesem Gebieteetwas Durchgreifendes geschehen muh , gegenüber der roten
Wühlarbeit .

"
Die Schrift , die zur Massenagitation bestimmt ist , soll eineArt Antwort sein auf die prächtige kleine Flugschrift „ Gehörstdu zu uns , eine Anrede an einen jungen Arbeiter "

, die vor
êiniger Zeit unser Genosse Heinrich Schulz im Aufträge der
Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands veröffent¬licht hat. Herr Nonnemann bemüht sich nach Kräften , die aus -
gezeichnete Wirkung dieser Schrift dadurch abzuschwachen , daher in die Herzen der proletarischen Jugend die Ideale der Ar
beiterseinde zu pflanzen sucht, als da sind : Streikbcuch, Mucker -tum , Mordspatriotismus und was dergleichen mehr ist . Zu
diesem Zwecke macht Herr Nonnemann in nicht ungeschickterWeise Propaganda für „ nationale " Jugendklubs , christlicheJünglingsvereine , Vereine junger Männer usw.Der Eifer , mit dem sich neben anderen bürgerlichen Or¬
ganisationen nun auch der Reichsverband bemüht , den Nachweisdes Proletariats für die Ztvecke des Klassenstaates einzufangen ,muh für unsere Genossen ein Ansporn sein , nun er st rechtmit aller Energie dafür zu wirken, dah die jugendliche Arbeiter¬
schaft allen Unternehmungen der bürgerlichen „ Jugendfreunde " ,mögen sie sich auch in ein noch so harmloses Gewand kleiden,ferngehalten , desto eifriger aber zugeführt wird den Veranstal .tungen , die von unseren Jugendausschüssen arrangier ! werden.Bor allen Dingen aber gebärt unermüdliche Agitation für die
«Arbeiter -Jugend "

, das ausgezeichnete Blatt der freien Jugend¬bewegung, zu den wichtigsten Pflichten unserer Genossen . Unddah gerade auch die vorhin crtoähnte Schrift des GenossenSchulz uns in diesem bedeutungsvollen „Kampfe um die Ju¬gend" sehr wertvolle Dienste zu leisten vermag , das beweist nichtzum wenigsten der Zorn , den sie bei den Arbeitcrfeinden erregthat und für den die Nonnemannsche Gegenschrift ein zwar un¬freiwilliges , aber desto beredteres Zeugnis ablegt.

Deutscher Reichstag.
56 . Sitzung vom 8 . Mai 1912.

Die Aussprache über die Mischehen in den Schutzgebietenwird fortgesetzt.
Abm Erzbrrger (Zentr .) : Als Vertreter des Christentumswollen Sie Christen verbieten ) ibetyi Samoa ist fast ganz christ¬lich ) , unter sich Chen abzuschliehcn. Ich bedauere es, dah wireine christliche Idee mit sazialdemokratischer Unterstützungdurchfuhren müssen . (Gelächter der Sozialdemokraten .)Abg. v. Böhlendorff (kons. ) : Auch wir sind die allerschärfstenGegner jedes Konkubinats , aber auch Gegner der Mischehen .Man sollte mehr verheiratete Beamte hinschicken.
Abg . Frhr . v. Richthofen (natl . ) : Das Rassegefühl wirddurch das Mischehenverbot gestärkt und beseitigt auf die Dauerdas Konkubinat.
Mg . Dr . Brabandt (Bp .) : In dieser Frage müssen die

Selbstverwaltungsorgane gehört werden .
Abg. Dr . David (Soz . ) :

Die Konservativen können nicht sagen, daß sie ihren Stan -Punkt in dieser Frage mit dem Christentum vereinbaren können.DaS Christentum lehrt die Gotteskindschaft aller Menschen undlehrt weiter , dah die Ehen im Himmel geschlossen werden ; dannkann auch die Ehe unter Christen — darum handelt cs sich inSamoa — nicht verboten werden. Das Argument der Rassen -
-reinheit wird über den Haufen geworfen durch die Tatsache, daß99 Prozent der Mischlinge aus dem Konkubinat stammen.Wird jetzt die Ehe verboten, so werden 100 Prozent der Misch-5inge aus dom Konkubinat stammen . Herr v . Richthofen hatgemeint , durch Verbot der Mischehe werde auch das Konkubinat
zurückgehen . Wie denkt er sich das ? Indem er die Enthaltsam¬keit einführen will ? Das wagt Herr v . Richthofen auch nicht zusagen, und dadurch wird seine ganze Theorie von dem Raffen,
gefühlt über den Haufen geworfen . Wenn nämlich ein anderes
Gefühl kommt, das stärker ist als das Rassengefühl, dann streichteben das Rassengefühl vor dem anderen Gefühl die Segel .(Große Heiterkeit . ) So weit kennt auch Herr v . Richthofen die
menschliche Natur . Die Samoanerinnen sind ja auch rein
äußerlich prächtige Frauen . (Große Heiterkeit . ) Wenn jemandeine solche Samoanerin heiratet , so degradiert er seine Nach¬
kommenschaft nicht , manche könnten sie sogar etwa? aufbessern.(Große Heiterkeit. ) Wir sind aus Gründen der Menschlichkeitund . Gerechtigkeit für die Budgetkommissionsresolution . (Zu¬stimmung.)

Die namentliche Abstimmung ergibt die Annahme der Re¬solution der Wudgetkommission mit 203 gegen 133 Stimmenbei einer Enthaltung . Für die Resolution stimmten Zentrum ,Sozialdemokraten , Polen , wirtschaftliche Vereinigung und einigeFreisinnige .
Es folgt die ausgesetzte Abstimmung über die Interpel¬lationen . Die Vorschläge der Geschäftsordnungskommissionwerden duchweg angenommen . Uebcr den Antrag der Kon-

servativen, die Stellung von Anträgen im Anschluß an die Be¬
sprechung von Interpellationen für unzulässig zu erklären , wird
namentlich abgestimmt und der Antrag mit 265 gegen 67 Stim¬men bei drei Enthaltungen abgelehnt.

Nach der Erklärung des Präsidenten Dr . Kämpf treten die
somit beschlossenen Aenderungen der Geschäftsordnung sofort in
Kraft . Der kommende Freitag ist der erste .Tag für die kurzenAnfragen .

Zur FraktionS -Frage beantragt die Gefchäftsordnungs -
kommission , daß eine Gruppe nur als Fraktion gilt , welcher15 Ball-Mitglieder und Hospitanten angehören . Ein AntragGamp (Rp . ) , der auch die zugezählten dazu in Anrechnung
bringen will , wird abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt wird in na¬
mentlicher Abstimmung mit 188 gegen 146 Stimmen bei zwei
Stimmenenthaltungen sin Antrag Schulz (Rp . ) , der den Frak¬
tionsbegriff ausschaltet und einer Bereinigung von Mitgliedernund Hospitanten der Partei bis auf weiteres die Teilnahmean Kommissionen und am Senioren -Konvent gestatten will,wenn sie mit den Zugezählten 15 Mitglieder erreicht. — Auchalle anderen Anträge wurden abgelehnt . Der Kommissions¬antrag wurde angenommen.

Der Etat für das Reichsschatzamt wind weiterberaten . Eine
Resolution der Sozialdemokraten fordert die Beseitigung der
Unstimmigkeiten und Härten , die sich bei der Einteilung der
Ortsklassen ergeben haben.

Abg. Nacken (Zentr . ) erklärt sich für die Resolution.
Schatzsekretär Kühn erklärt , er habe unbefragt von der Be¬

fugnis Gebrauch gemacht, einzelne Orte in höhere Ortsklasseneinzurcrhen . Das werde auch weiterhin im Bedarfsfälle ge-
schchen.

Slby. Ebert (Soz .) begründet die Resolution . Unter den
bestehenden Härten haben am meisten die Unterbeamten zuleiden.

Schatzsekretär Kühn : Der Bundesrat hat sich durchaus
an die Grundsätze der Budgetkommission gehalten . Ich kann
bestimmt versichern , daß finanzielle Gesichtspunkte in keiner
Weife entscheidend gewesen sind.

Abg . Quarck-Koburg ( natl . ) : Wir stimmen natürlich der
Resolution über die Ortsklassen zu.

Abg . Dr . Reumann -Hofer (fr . Vp .) tritt für die Alt-
Hensionäre ein . Durch die jetzige Vergütung an ' die Einzet»
Maten für die Aufhebung und Verwaltung der Zölle und

Verbrauchssteuern erfolgt eine Schädigung der Einzelstaaten .Er bitte, diese Verteilung auf einer neuen Grundlage auf .
zubauen .

Abg . Landsberg (Soz . ) spricht sich für eine Besserstellungder Altpensionäre aus .
Llbg . Erzberger (Zentr . ) wünscht ebenfalls mckhr Berück,

fichtigung der Altperrfionäre und erwartet , dah der Schatzsekretär im nächsten Jahre eine entsprechende Vorlage unterbreiten
werde.

Abg. Zimmermann (natl . ) : Die Hauptsache ist, dah nicht
freiwillig Zuschüsse gegeben werden.

Abg . v. Oertzen (Rp .) : Auch meine Freunde find für eine
Besserstellung der Altpenfionäre jederzeit eingetreten .Des weiteren sprechen sich noch die Abgg. Junck (natl .) und
Ahlhorn (f . Vp . ) für Zuwendungen für die Altpensionäre aus

Die Ortszulagen -Resolution wird einstimmig angenommen .
Abg . Prinz Schönaich -Carolath (natl .) : Zu wiederholtenMalen haben Nur Anträge aus Berücksichtigung der Veteranen

gestellt. Die Beihilfe von 120 Mk . ist zu gering . Die Beihilfe
muß auch dann gezahlt werden, wenn die Veteranen nicht voll¬
ständig arbeitsunfähig sind . Ich bitte den Schatzsekretär, alles
aufzuwcnden, . um eine Besserstellung der Veteranen herbei-
zuführcn .

Schatzsekretär Kühn : Mein Amtsvorgänger hat durch Ein
stellung von 5 Millionen Mark für die Veteranen und durch
Verfügungen , in denen er das iveitgehendste Wohlwollen an-
ordnete , geglaubt , der Gerechtigkeit Genüge getan zu haben
(Beifall .)

Abg. Beizer ( Zentr . ) tritt gleichfalls für ein« PensionS-
crhöhung für notleidende Veteranen ein.

Donnerstag 1 Uhr : Wcitcrbcratung , kleine Etats und
Vorlagen .

Schluß 6% Uhr.

Kommunalpolitik.
Kleinsteinbach, 5 . Mai . Bürgerausschuß ssitzung .Am Donnerstag , 2. Mai , trat der durch die Sonntagswahlenbekannte neugewählte BürgerauSfchuh mit der sogen , konser¬vativen Mehrheit zu einer Sitzung zusammen, um über fol¬

gende Punkte zu beraten : 1 . Abhör der Gemeinderechnungvon 1911, 2 . Gehaltserhöhung des Feld- und Waldhüters von
190 auf 480 Mk . und Ueberweisung der Fanggebührcn an die
Gemeindekasse , 8 . Gehaltserhöhung des Ortsdieners von 250
auf 300 Mk ., 4 . Gehaltserhöhung des Bürgermeisters von 300
auf 450 Mk ., einschließlich 30 Mk . Standesgebühren , welche
jetzt in die Gemeindehaffe fliehen , 5 . Gehaltserhöhung des Rat¬
schreibers von. 300 auf 450 Mk. , einschließlich 40 Mk . StcmdcS-
gebühren, welche ebenfalls in die Gemeindekaffe fliehen sollen ,6 . Gehaltserhöhung des Rechners von 350 aus 300 Mk . , welche
Erhöhung durch die Mehrarbeit bei der neuen Wasserleitung
begründet erschien .

Punkt 1 wurde wider aller Erwarten debattclos für gut
befunden. Es lag demnach keine Veranlassung vor, an der
sozialdemokratischen Verwaltung Kritik zu üben . Anders bei
Punkt 2, Gehalt , des Feld» und Waldhüters . Dieser steht beiden konservativen Herren im Verdacht, sozialdemokratischen
Anschauungen zu huldigen . Der Herr Maurerparlier Senglevon den Konservativen glaubte sogar Bürger namhaft machen
zu können , welche den Dienst um 30 Mk . billiger machen , die
also als Lohndrücker einem andern Bürger , der bis jetzt seinevolle Pflicht getan hat , in den Rücken fallen wollten . EchteStreikbrechermanieren ! Es wurde dem konservativen Maurer
aber von seiten der Genossen Krause und Windisch ob seines
Verhaltens die ihm gebührende Lektion zuteil . In sachlicher ,
ruhiger Weise und mit gutem Geschick begründete unser Ge¬
nosse David Maog den Antrag des Gemeinderats . Bei der Ab¬
stimmung standen 20 gegen 20 Stimmen . Ta der Bürger¬
meister in diesem Falle di^ Entscheidung hat , entschied er sichfür unfern Antrag . Vernunft und Gerechtigkeit hatten alsoüber Bosheit und -Unrecht gesieg. Mit der konservativen Mehr¬
heit -war es also wieder nichts .

Tie anderen Gehaltsregelungspunkte fanden schnell,diese Beamten nicht im selben Verdacht stehen , wie der Feld-
und Waldhüter , ihre Erledigung und Annahme .

Aus dem Gemeinderat ist zu berichten, daß der Staats -
zuschuh für unsere Wasserleitung 5000 Mk. beträgt . — DaS
Eisenwerk Söllingen ist nach der neuen diesjährigen Steuer -
s-chatzung, den jetzigen Verhältnissen gemäß , mit 65 000 Mk .
Gebäudeanschlag dem Kleinsteinbacher Umlageregister eingereiht , Iv-as nach unserem Umlagefuh eine jährliche Umlage von
ungefähr 400 Mk. beträgt . — Von der Gemeinde Söllingen er¬
halten wir -das feit Jahren -vom Eisenwerk Söllingen an dieseGemeinde zu Unrecht bezahlte Umlayegeld im Betrag von un¬
gefähr 800 M . zurückbezahlt. Di« ReAamation des Gemeinde¬
rats war also von Erfolg gekrönte. — Das gesamte Häufer¬und Gcwerbesteuerkapital einschließlich des Eisenwerks ist im
letzten Jahre in unserer Gemeinde um 108 000 Mk . gestiegen .

Berghaufe «, 7 . Mai . Di « Gemeinderatswahlen
finden nunmehr am Donnerstag , 80. Mai , von nachmittags
4 Uhr bis abends 8 Uhr statt . Neugewählt wird diesesmal der
ganze Gemeinderat , und zwar 3 Mitglieder auf 8 Jahre -und
3 Mitglieder auf 6 Jahre in zwei Wahllokalen. Voraussichtlichwerden sich auch hier drei Parteien um -die Mandate bewerben
Da diesesmal ebenfalls wieder die Allgemeinheit -wählt , istman auf den Ausfall der Wahl allenthalben sehr gespannt .

Weingarten , 7 . Mai . Bei der heutigen Gemeinderats -wahl
fielen auf die Liste für 6 Jahre der Liberal -Konfervativen 27
Stimmen , auf jene d«S Zentrums 18, auf jene der Sozial¬demokratie 14 und auf jene der Fortschrittler 10. Für 8 Jahrewurden 29 liberal -konservative, 16 zentrümliche, 13 sozial¬
demokratische und 10 fortschrittliche Stimmen abgegeben. Die
Liberal -Konservativen erhielten somit 4 Sitze , das Zentrum 2
und di« Sozialdemokratie ebenfalls 2 Sitze im Gemeinderat .

z . Söllingen , 7 . Mai . Bei der am Montag , 6 . -ds . MtS.,
vorgenommenen Bü rg e r a u s schu Hw ah l der 2 . Klaffe er¬
hielten Sitze : Sozialdemokraten ans 6 und 3 Jahre je 2» Fort¬
schrittler ebenfalls je 2 und die vereinigten Liberalen und Kon¬
servativen je 6 Sitze . Heute wählte di« 1 . Klasse , -das Ergebnis
ist 17 Sitze für die bürgerliche Bereinigung und 3 Sitze für
die Fortschrittler . Eine Stimme weniger und der Führer der
Fortschrittler wäre durchgefallen. Der BürgerauSschuß setzt sichnun zusammen- aus 15 Sozialdemokraten , 11 Fortschrittlernund 34 vereinigten Bürgerlichen.

Am schlechtesten -hat unsere Partei abgeschnitten, und zwar
deshalb , -weil aus unsere Liste die meisten ungültigen Zettel
abgegeben wunden , bezw. die Wahllokale -verwechselt wurden .
Auch waren einige unserer Wähler zu ReserveÜbungen einye-
zogen worden . -Unter anderen Umständen hätten wir zirka20 Stimmen weiter erhalten . Dazu kommt noch, daß wir bei
beiden Klassen , an denen wir uns beteiligten , immer einen
großen Rest hatten . So erhielten z. B . -die Fortschrittler mit
23 Stimmen 2 Sitze , während wir mit 32 Sftmmen auch nur
% Sitze erhielten .

Gengenbach, 7 . Mäi . Nachdem unser altes Bolksschul-
gebäude an das großh . Unterrichtsministerium veräußert wurde ,wird -das neue Volksschulgebäude achtklassig gebaut werden.Die Rohbauarbeiten sind ausgeschrieben und wird in Bälde
mit dem Bau begonnen werden . — Der Gemeinderat hat die
Abgabe von Lehrmitteln . an der Volksschule , die von der

Stadtkasse bestritten werden , erweitert . Während bisher 35
Schüler die Lehrmittel bekamen, werden dieselben nun an 8b
Schüler -abgegeben .

ürksebttrettung.
Wegen 6 Birnen vor dem Schwurgericht! Das klingt un.

glaublich, wurde aber doch zur Tatsache. Folgender Tatbestand
lag einer Anklage wegen räuberischen Diebstahls zugrunde , die
sich gegen den 20 Jahre alten Handarbeiter Hermann Richteraus Pcthau bei Zitiau richtete. Am 16. August war dieser mit
zwei Wanderckollegeu von Dresden nach Chemnitz unterwegs.-Jn Falkenau bei Flöh« -hatte R . einen an der Straße stehendenBirnbaum geschüttelt. 6 Früchte waren herabgefallen. Eine
davon verzehrte er sofort, die anderen steckte er ein. Diesen
Vorgang hatte der Obstpächter H . beobachtet und war R. nach,
gelaufen , um ihn zur Rede zu stellen und die Birnen zurück¬
zuverlangen . Während -die Kollegen des R. davonliefen , ent¬
spann sich zwischen diesem und dem Obftpächter ein Wort¬
wechsel. R . gab die Birnen nicht heraus und hinderte H .. sieihm äbzunehmen , indem er di« Taschen zuhielt und Drohungen
auöstieß. Als der Strohenwärter G . dazu kam, kündigte die¬
ser dem R . die Arretur an . Dieser aber wiadevsetzte sich R .<indem er sich einstemmte und um sich schlug . Erst als der
Schutzmann kam, ging R . ruhig mit nach dom Gemeindeamt«,Mit -dieser Sache hatte sich zunächst das Schöffengericht Au-
gustusburg beschäftigt. Dieses hatt sich aber nach dom Ergeb-nis der Beweisaufnahme für unzuständig erklärt , weil nach
seiner Annahme ein- Delikt nach § 252 des R .-St .GÄ . vorliegc)
dafür aber nur das Schwurgericht zuständig sei . Nun stand R.vor dem Chemnitzer Schwurgericht . Er bestritt , sich widersetzt
zu haben, um die Birnen zu behalten ; er -habe sich nur gewehrr,um seine Arretur zu verhindern , zu der er den Stvahenwärter
nicht berechtigt geilten habe. Den -Obstdiebstahl habe er aus
Hunger begangen. Die -Geschworenen konnten sich nicht über¬
zeugen, daß räuberischer Diebstahl vorliege ; sie verneinten die
entsprechende Schuldfrage . Richter wurde nur des Widerstands
gegen die Staatsgewalt und des Vergehens gegen das Krrstiund Feldschutzgesetzes -schuldig gesprochen . DaS Gericht erkannte
auf 8 Monate Gefängnis wegen Widerstands und «mf2 Tage Haft wogen des Vergehens . Beide Strafen wurden
als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet, der Haftbe¬
fehl aufgehoben und R . entlassen.

Cuftscbfffahrt und Tlugsport.
Der Zuverlässigkeitsflug am Oberrhein .

Der Deutsche Zuverlässigkeitsflug am Obcrrhein wiro mitden Straßburger Flugtagen - am Samstag den 11 . und -Sonntagden 12. 2>tai eingeleitet . Während beim vorjährigen Zuver-
lässigkeitSflug am Oberrhein die Fernflieger auch di« örtlichenWettbewerbe -bestrtttem sind die Flieger für die Fernflüge unddie örtlichen Wettbewerbe dieses Mal vollkommen gesondertworden.

Trotzdem der große Rundflug , von Strahburg über Metz,Saarbrücken , Mainz , Frankfurt , Karlsruhe , Freibnrg nachKonstanz gehend , nur -von Herrenfticgern , das -heißt nur um
gestiftete Ehrenpreise , bestritten wird , also eigentliche Geldcnt-
schädigurrgen für die Fernfliegcr nicht in Frage kommen , hak
sich doch ein Austvan-d von weit über 100 000 Mk. an baremGeld« notwendig gemacht , um all die zahlreichen Hilfsmittel
zu beschaffen , die für einen geordneten und sicheren Verlaufdes großen Fernflu -gcs erforderlich sind.

Neben -den Herrenfliegern für den Fernflug , deren
Zahl 14—16 betragen wird , bewerben sich auf den einzelnenEtappen dcS Zuverlässigkeitsfluges Berufsflieger um
Geldpreise. So ist es dem rührigen Straßburger Lokalausschuß
gelungen, 6—7 bekannte Gerussflicger , darunter Namen wie
Laitsch, Schauenburg , -Schwandt und andere, für diese örtlichenWettbewerbe zu -gewinnen . Für diese Flieger stehen im gan¬
zen rund 10000 Mk . in barem Geld zur Verfügung , die unter
Umständen noch eine Erhöhung erfahren können. Da außerdem
noch gleichzeitig Zeppelinschiffe in Straßburg eine ganzeReihe von Landungen - während der Flugtage unternehmen wer¬den, so wird den -Besuchern der Straßburger Flugtage ein so
reichhaltiger Lustsport geboten, wie er bisher kaum irgend woanders zu finden war . •

Der Flugplatz ist der große Polygon - UebungS »
p l a tz der Straßburger Garnison , der gleiche wie im Vorjahre .

Hervorragender Sport wird geboten : Am SamStag den
11 . Mai , nachmittags von 3 Uhr ah durch die Wettflüge der
Berufsflieger um Geldpreise , die bis zum Eintritt -der Dunkel-
heit dauern dürften . Außerdem werden an diesem NachmittagZeppelinschiffe auf dem Polygon landen , Passagiere für ein»
ständige Rundfahrten - aufnehmen urrd wieder absetzen . Am
Sonntag früh von 5% Uhr ab startet die bedeutende Anzahlder Herrenflieger auf dem Polygon zum Flug nach Metz. Am
Nachmittag sind ebenfalls Wettbewerbe um Geldpreise der Be»
rufsflieger und außerdem wieder Landungen von Zeppelin»
schiffen ,

ES gibt zwei Sorten von Plätzen, einen reservierten Platzunmittelbar am Start an der einen Querseite des Polygons,und einen billigen Platz , der ebenfalls abgezäunt und durchMilitär überwacht wird ; dieser nimmt die beiden Längseitendes Polygons ein . Der reservierte Platz kostet im Vorverkauf2.50 - Mk . für einen Tay und 4 Mk. als Dauerkarte zum belie¬
bigen Besuch aller -Veranstaltungen ; für Kinder unter 15 Jah¬ren gibt eS im Vorverkauf Karten zu 1 Mk. für einen Tag
gültig . Auf dem Flugplatz kosten diese Karten 3 bezw . 5 Mk.,
bezw . 180 Mk . Mitglieder des Oberrheinischen Vereins für
Luftfahrt erhalten zwei Dauerkarten gvatts . Der billige
Platz kostet 28 Pfg . ; er ist ebenfalls im Vorverkauf zu
haben.

Dem Publikum ist dringend zu empfehlen, den Anordnungendes Militärs und der durch Binden gekennzeichneten Ordner
unbedingt im Interesse der Sache Folge zu leisten. Insbe¬
sondere darf unter keinen Umständen -bei etwaigen Stürzenund ähnlichen Vorkommnissen die Absperrung durchbrochen - wer¬
den , da dadurch die übrigen - in der Lust befindlichen Flieger !
und -das Publikum selbst aus das Aeußerste gefähr¬det werden können.

Soziale Rundschau.
Zur Fleischteuerung. Auf Grund besonderer Abmachungenbeim Abschluß des -deutsch- schwedischen Handelsvertrages ist die

Einfuhr schwedischer Rinder gestattet . Nach einer amtlichen
Mitteilung - ist der Bezug schwedischen S chla chtv teitzS
auch für Baden , und zwar in die Schlachthäuser in Baben,Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe , Konstanz, Mannheim .Pforzheim und Lörrach ermöglicht.

Die Gartenstadtgenossenschaft Mannheim beschloß in -chrer
Generalversammlung , in diesem Sommer 40 Nnfamilieichäu »
er mit 3 Zimmern und Küche zu erbauen .

Rappenau , 6. Mai . Im hiesigen Kindersolbad „Silva "
ind 84 Kinder zu vierwöchentlicher Kur eingetroffen . Außer»dem sind schon einige Gäste , welche das Gemeindesolbod be¬

nützen , zur Kur hier eingetroffen . DaS Kindersolüad wird
zurzeit durch Anbau vergrößert .



Sette 5. Donnerstags den 9. Mai 1912. Sette L
M W. Delegierte» p » nat. Pirteitig.

Zum notronainberolen Parteitag in Berlin entsendet
die badische Partei sämtliche ihr zustehenden 58 Vertreter ,die von den einzelnen Reichs tagswahLkreisen dieser Tage
jg« vöhllt worden sind . Außerdem nehmen noch 20 Mt
glieder des Reichstages , 'des badischen Landtages und des
Zentralvorstandes an dem Vertretertag teil , so daß aus
Baden 78 Vertreter in Berlin erscheinen werden. Diese
gehören hast ausnahmslos dem linken Flügel der Gesamt¬
partei an . Im Verbreitungsgebiet der „Volkswacht" find
gewählt 1 . Reichstagswahlkreis : 1 . Eisenbahnsekretär
Schneider-Konstanz : 2 . Oberpostcrssistent Schlegel-Konstanz:
8. FabriLdirektor Wolzhofer-Singen ; 4 . Generaldirektor
Moldenhcmer-Chvrlottenburg ; 5 . Geh . Rat Prof . Dr
Meinecke-Frerburg i . Br . 2 . Reichstagswahlkreis : 1 . Ober¬
postsekretär RehsoDonaueschingen : 2 . Ingenieur Kar ^
AeptiNg-tzurtwangen : 3 . Parteisekretär Römer -St . Ge¬
orgen ; 4 . Stadtrat Möloth -Karlsruhe . 3 . Reichstags
Wahlkreis: 1 . Kaufmann Eduard Herbster jr . -Schopfheim;
2. Buchdruckereibesitzer Tr . A . Knittel -Karlsruhe ; 3 . Prof .
Burkart -Bruchsal ; 4. Buchdruckereibesitzer Karl Zimmer
mannMaldshut . 4. Reichstagswahlkreis : 1 . Fabrikant A
Pogelbach-Lörrach ; 2 . prakt . Arzt Tr . Bock-Müllheim ;
L . Rechtsanwalt Dr . Hack-Müll 'hcim ; 4 . Goetz- Kandern .
5. Reichstagswahlkreis : 1 . Geh . Rat Prof . Tr . Aschoff ;
2. Trigonameter K. Frey ; 3. Verlagsbuchhändler Dr
Bielefeld , sämtlich in Frerburg i . Br . ; 4 . Apotheker Dioffen-
dach-Enrmendingen . 6 . Reichstagswahlkreis : 1 . RechtSan
»mit Dr . Gebhardt -Lahr ; 2 . Gr . Steuerkommissär Dr . Has-
singer-Kenzingen ; 3. Oberlehrer Heckmann -Denzlingen ;
st. Kaufmann Karl Schneider -Hugstetten .

Außerdem beteiligen sich am Parteitag als Vertreter
ouherbadischer Wahlkreise: Oberlehrer Oettle -Eichstetten;
Großkaufmann Fink -Freiburg , Fabrikant C . Hülsmann
Frerburg.

Unter der Spitzmarke : Er ist nicht dabei ! schreibt uirser
Pforzheimer Parteiblatt , die „Freie Presse"

: „Recht
ausfällig ist, daß der Reichstagsabgeordnete unseres Kren
!ses , Stadtrat Wittum , nicht an dem Vertretertag teil-
trimmt , während die übrigen drei nationalliberalen Abge¬
ordneten Badens als Vertreter genannt werden. Heber-
Haupt ist es mit dem Namen Wittum recht stille geworden.
Es scheint, daß der „hervorragende Parlamentarier " durch
die Art der Durchführung seiner WM doch bedenklich an
Renommee veloren hat .

" .

fl« den lande.
Lmrlach.

— Naturfreunde . Unsern Mitgliedern und Freunden der
Touristik diene zur gefl. Kenntnisnahme , daß sich unser Verein
an der Einweihung des Naturfreunde -Hauses im Schwarzen
bachto-l beteiligt . Abfahrt ad Karlsruhe 6.30 Uhr per Extrazug
nach tzwbach; ab Durlach nach Karlsruhe 5.26 Uhr . Alle die.
jenigen Genössen, Mitglieder und Anhänger unserer Sache,
welche sich kommenden Sonntag an der Feier beteiligen wollen,
(wöben freund lichst gebeten, das Fährgeld von 1,80 Mt . bis
spätestens heute Donnerstag abend im „Löwenbräu " zu hinter
legen, da die Fahrscheine im voraus gelöst « erben müssen . Zahl
teiche Beteiligung wirb erwartet .

— Eiu neuer Pockenfall ist im benachbarten Aue borge ,
kämmen. Bei dem Knechte eines Fuhrunternehmers, der vor
einiger Zeit ein pockenkrankes Kind nach Singen überführt
hatte, find durch ärztliche Untersuchung Pocken festgestellt wor .
den. Der Mann wurde sofort isoliert . Einen nierkwürdigen
Standpunkt nahm das hiesige Bezirksamt ein, das ber Stadt
Durlach einfach die Pflicht auserlegte, die Jsolierungsmatz»
nahmen in diesem Falle durchzuführen , weil der Pockenfall —
In Dnrlach beim Arzt konstatiert worden sei , obgleich der Knecht
in Aue bedienstet ist. Tiefer Standpunkt , folgerichtig durch ,
geführt, würde für manche Gemeinden ganz bedenkliche Konse¬
quenzen zeitigen.
Rastatt .

— Pateiversammlung . Am Samsag , 11 . Mai , abends
1 Uhr, findet im Parteilokal die monatliche Parteivcrsammlung
Ratt. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung soll jeder
Pardeigmwsse soviel Pflichtgefühl besitzen, um in der Ber .
kamarkung zu erscheinen . Es wäre zu wünschen , einmal sämt.
liche Genossen und Genossinnen in einer Versammlung beiein.
»nder zu sehen , was unbedingt notwendig ist , wenn etwas Er .
sprietzkches gearbeitet werden soll.

— OrtSkrnnkenkaffe. Die Generalversammlung im „Anker"
»ogimtt nicht um 9 Uhr, wie wir irrtümlich gemeldet, sondern
bereits um 8 Uhr .

— Mitteilungen aus der Gemeinderatsfitzung . Nach der
Kaffendarstellung der städtischen Sparkasse vom Monat April
betragen bis dahin die Einnahmen 2 029 515 Mk . (darunter
» 084 Oßl Mk . Einlagen ) und die Ausgaben 2 027213 Mk .
(830660 Mk. rückbezahlte Einlagen und Zinsen ) . — Bewilligt
Itrirb ein Betrag für die im Späjahr in Baden staflndende
Landwirschafliche Gau-AuSstellung. — Zur Abholung der Ju -
gendbekrftigungen beim Kinderfest am 23 . und 24 . Juni wird
«er Augustaplatz zur Verfügung gestellt . — Nach Mitteilungen
tzeS Rektorats der städtischen Schulen find zu Beginn des neuen
Schuljahres eingetreten in die erste Klaffe a) der Knabenschule
122 Schüler , b) der Mädchenschule 110 Schülerinnen , c) de»
höheren Töchterschule 45 Schülerinnen . Es beträgt die Gesamt¬
schülerzahl a ) der Knabenschule 771 , b ) der Mädchenschule 686,
c ) der höheren Töchterschule 184 , insgesamt 1641 . — Brunnen .
hauSaufseher Thom wird ermächtigt , die zur Eichung bestimm-
ten Meßgeräte und Fässer für die Abfertigungsstelle im Brun¬
nenhaufe hier in Empfang zu nehmen. — Zur Besichtigung der
neuen Kasernen , unter Führung des Bauleiters Architekt
iOehler . wird der Bürgerausschuß auf Mittwoch, 8. Mai , nach,
mittags 5 Uhr (Zusammenkunft beim StabSgebäude ) , einge¬
laden . — Die Besttncmungen über die städtischen Submissionen
Werden dahin abgeändert , daß künftig Angebote , welche mehr
ialS 15 Prozent (bisher 25 Prozent ) unter dem Anschlag sind ,
zurück gewiesen werden. — Nachdem die für die bevorstehende
-Bürgerausschußwahl gemachte Aufnahme von 1525 Wahlberech¬
tigte ergeben hat . erhöht sich die Zahl der Bürgerausschuhmit -
ysteder gemäß § 43 der Gemeindeordnung von 72 auf 84. Zwecks
Festsetzung dieser Zähl durch den Bezirksrat wird dem Bezirks¬
amte entsprechender Antrag unterbreitet .

-— Falirraddiebstahl . Ein aus Heidelberg-Schlierbach ge«
thürtiger Maurer wurde verhaftet , weil er am 6. April ein vor
ibaet Wirtschaft in der Kaiserstraße stehendes Fahrrad gestoh¬
len hat .
Baden -Baden .

— Die religiöse Weltkrise . Ueber dieses ebenso zeitgemäße
wie interessante Thema wird Herr Professor Dr . Broda aus
Spot® in „Sinn er» Saakbau" am kommenden Samstag sprechen .
Dr . Broda wird in dem Vortrag u . a . auch die Erfahrungen

besprechen , die Frankreich mit der Trennung von Kirche und
Staat gemacht hat , waS besonders für unsere Parteigenoffen
interessant sein dürfte . Die Vorträg « , die der Redner au
seinen bisherigen VortragStouren , die ihn fast durch alle Län¬
der Europas führten , gehalten hat , wurden überall mit großem
Beifall ausgenommen . Der Besuch des Vortrags kann deshalb
nur empfohlen werden . (Näheres siehe Inserat .)— Fremdenlistr . 8869 Fremde verzeichnen die amtliche
Fremdenliste im Monat April , das find 1405 mehr als im glei¬
chen Monat 1911 .

Mannheim , 7 . Mai . Unter sonderbaren Umständen hat sich
gestern abend kurz vor 9 Uhr der 16 Jahre alte Schlofferlehr
ling Ludwig Schröder von Frankfurt a . M . . wohnhaft Secken
heimcr Straße 110 , erschossen. Der jugendliche Selbfttnordkan
didat zeigte abends einer im gleichen Haufe wohnenden Frau
auf der Straße den R^ older und gab ihr feine Aksicht Äind .
sich mit demselben infolge Krankheit erschießen zu wollen. Al -
er an dem Revolver herumhantierte , krachte plötzlich unver¬
sehens ein Schuß und die Frau stürzte , vor Schreck zu Boden,
ohne daß die Kugel sie getroffen hätte . In der Meinung , daß
er die Frau erschossen habe, floh der junge Bursche nach dem
Neckardamme , wo «r sich eine Revolverkugel durch das Herz
jagte . — In der infolge des Maimarktes sehr belebten Secken -
heimer Straße geriet gestern naclimittag zwischen 2 und 3 Uhr
der 37 Jahre alte Hausierer Heinrich Lautersbach von Neckarau
unter ein Auto und wurde schwer verletzt . Man überführte
ihn ins städt . Krankenhaus .

Bühl , 6. Mai . Wenig Rücksicht scheint man am hie¬
sigen Bahnhof auf die Arbeiter zu nehmen, die jeden Morgen
auswärts zur Attbeit müssen . Von Seiten der Arbeiter wurde
eine Eingabe an die gr . Generaldirektton gemacht , daß ein
Arbeitetzug von Achern nach Baden ( während der Win¬
terszeit ) geführt werden möge, und zwar eine Stunde später
als der KurSzug . Von der Generaldiroktion wurde der Zug
in anerkennenswerter Weise bewilligt . Der Zug war aus dem
Fahrplan nicht vermerkt , sein erstmaliges Fahren wurde durch
die hiesigen Zeitungen und durch Anschlag am Bahnhof bekannt
gegeben mit der Bemerkung , daß er bis „auf weiteres " ver¬
kehre . Da der Zug länger verkehrte als vorgesehen war , und
immer gut besetzt war , glaubte man allgemein, er fahre auch
zur Sommerszeit , was im Interesse der Arbeiter sehr zu wiin-
schen wäre, besonders wenn man bedenkt , daß viele Arbeiter
morgen« um % A Uhr schon aufstehen müssen, um den Früh¬
zug zu erreichen. Bon 5,11 bis 7,41 fährt kein Zug mehr , in
OoS oder Baden müssen die Leute oft eine Stunde herum-
stehen , bis sie ins Geschäft können. Am 30 . April , abends , war
noch angeschlagen, der Zug verkehre bis auf weiteres , das Pla¬
kat hing am 1 . Mai auch noch, da war die Freude groß , beson¬
ders als es noch zwei ivdann am Schalter bestätigt erhielten.
Am anderen . Morgen nun waren ' Wohl die Arbeiter da — aber
es kam kein Zug, und jeder hatte mindestens % Tag verloren ,
trotz dem frühen Ausstehen.

Ein ähnlicher Fall ereignete sich letzten Sommer . Da wurde
eine« morgens die Bahnsteigsperre geöffnet in dem Moment ,
als der Zug einfuhr . Der Beamte ließ denselben sofort « «der
abfahren , so daß e» dem größten Teil der Arbeiter nicht meB*
flclnitfl , mitzukommen. Als dann zwei Arbeiter dem Beam¬
ten Vorhaltungen machten, meinte dieser, „ der Zug habe schon
Verspätung " . Ob er auch so gehandelt hüte, wenn , t . . . c
Herren anstelle der Arbeier mitsahren gewollt hätten >:

Dir glauben , daß er nur dieser Zeilen bedarf , um die Ge¬
neraldirektion zu veranlassen , den durchaus berechtigten Wün¬
schen der Arbeiter im Winter so auch im Sommer Rechnung
zu tragen .

fltu der Stadt.
Karlsruhe» 9. Mai.

Jugendansschnsi .
Heute Donnerstag , abends 8 Uhr , im Lokal „Wacht am

Rhein " B o r t r a g . Um zahlreichen Besuch wird ersucht .
Schneiderverbaud .

Die Differenzen bei der Firma Schoch-Leiubach , Herren
tvaße 12, über die wir in Nr . 101 des „Dolksfreund" be
richteten, sind durch Aussprache zwischen dem Geschäfts
inhaber und den Vertretern der freien Organisation zur
beiderseitigen Zufriedenheit erledigt worden, es steht also
dem Eintritt in obige Firma unseren Mitgliedern nichts
rnehr im Wege .

Streik bei der Maschinenfabrik Wittmer -Karlsruhe -
Bannwald .

Wegen fortgesetzten ungerechten Entlassungen und Chi-
’anen aller Art find gestern sämtliche Arbeiter der Ma-
chinenfabrik G . Wittmer in den Ausstand getreten . Eine
gestern vorgenonmrene Verhandlung verlief reftiltatlos ,weil Herr Wittmer erklärte , mit der Sache nichts mehr zu
tun zu haben und der Schwiegersohn ein solches Benehmen
an den Dag legte , daß eine Aussprache unmöglich war .
Zuzug jeglicher Art von Metallarbeitern ist streng fer-nzu--
Ifvlten .

Aus der Sitzung des Gewerbegerichts
vom 7. Mai .

Unbefugtes Verlassen der Arbeit . Der § 123 G . - O . Z . 3
lautet : „Vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Auf¬
kündigung können Gesellen und Gehilfen entlassen werden,
wenn sie die Arbeit unbefugt verlassen haben
ober sonst den nach dem Arbeitsvertrag ihnen obliegenden Ver¬
pflichtungen nachznkommen beharrlich verweigern . Der Arbei¬
ter E . , beschäftigt bei der Speditionsfirma Gerhold, hatte
SamstagS gekündigt . Sonntags wurde ihm mitgeteilt , daß'eine Schwester am Montag beerdigt wird ; er beauftragte eine
Frau , ihn bei seinem Arbeitgeber zu entschuldigen und ging zur
Beerdigung seiner Schwester. Am Dienstag früh war er auch
nicht um 5 Uhr im Stalle , wie es seine Pflicht gewesen wäre
und als er später seinen bisherigen Arbeitgeber anrief , gab ihm
dieser überhaupt keine Antwort ; cr war also entlassen. Die be¬
auftragte Frau hatte den Kläger nicht entschuldigt und Herr G .
einen Arbeiter bereits am Montag von der Krankenkasse abge¬

meldet. Der Arbeiter verlangte nun 18 Mk . Entschädigung und
G . 34,50 Mk . , weil sein Betrieb angeblich durch die Schuld des
E. stillgelcgen hatte . Herr G . fuhr an genanntem Tage selbst .
Das Gericht wies Kläger und Widerklage ab, es bekommt also
keiner etwas ; es stellte sich also auf den Standpunkt , daß un¬
befugtes Verlassen der Arbeit vorliege, da eine Entschuldigung
oder Erklärung beim Arbeitgeber nicht erfolgt -war . Mit einer
Postkarte hätte der Arbeiter dem Vorbeugen können und unter
den gleichen Umständen die verlangte Entschädigung wahrschein¬
lich auch erhalten . Er und andere mögen sich diesen Fall zur
Warnung dienen lassen und bei unvermeidlichem Fernbleiben
von der Arbeit -den Arbeitgeber persönlich und , wenn dieses nicht
möglich , schriftlich unter Angabe der Gründe benachrichtigen .

Sehr bezeichnend ist allerdings aber das Verhalten des Spe¬
diteurs ®. , welcher , selbst aus dem Arbeiterstande hervorge-

fangen , eine wenig menschenfreundliche Gesinnung gegenüber
einen Arbeitern an den Tag legte. „Wer mir nicht paßt , —

f - ft» ab ! "
, so äußerte sich der Herr und wir möchten ihm

wünschen , daß er diesen seinen Grundsatz in seiner praktischen
Anwendung nicht vielleicht später einmal am eigenen Leibe ver¬
spüren muß . Wenn sein Aerger darüber , daß E. ohne Benach¬
richtigung von -der Arbeit wegblieb, wohl leicht begreiflich ist.
so hätte man doch erwarten dürfen , daß er dem Arbeiter beim
Wiederkom-men Gelegenheit zur Erklärung gegeben hätte und in!
die>em Falle das menschliche Empfinden die Oberhand hätte
gewinnen müssen . Es war leider nicht so .

Die Losun, »sch««ne der im Iah « 1991 geborenen Militär -
pflichtigen können in der Zeit vom Montag den 8. Mai bis ei«-!
schließlich Mittwoch de« 22 . Mai d. I . auf den Polizeistationen'
abgeholt werden . Die nach obiger Zeit nicht ab^ holten Losung «,
scheine werden den Militärpflichtigen auf ihre Kosten z-rgesteSlwerden.

Bam Verein gegen Haus - und Straßenbettel wuiden imMonat April an durchreisende Handwerksburschen 557 Unter-
stützungen verabreicht. ,

Unfall. Dienstag abend nach 7 Ahr ereignete sich ein
schwerer Unfall in der Brauerei Sinner . Grünwinkcl . Der
Bierbrauer Heck aus Durmersheim stürzte vom Lagerstiß und
zog sich schwere Verletzungen der Wirbelsäule zu.

Falsches Geld . Auf der Hauptpost wurde ein falsches Zwei.
Markstück mit dem Bildnis Kaiser Wilhelm I . dem Münz,
zeichen C und der Jahreszahl 1876 angehalten .

Mansardeudieb . Gestern nachmittag wurde Klauprechi .
straße 5 eine Mansarde erbrochen und einem Dienstmädchen25 Mk . gestohlen.

Ein teuerer Rausch . In der Nacht zum 9. Miai kam eine«!betrunkenen Herrn eine schwergoldene Hcrren -Remontoir .Uhrmit gelbmetallenem Zifferblatt , auf dem Vorderdecke ! ein heral¬
disches Wappen mit drei stehenden Rosen und auf dem Rück¬
deckel die Buchstaben F . S . eingraviert , im Werte von 300 MH.
abhanden.

UergnSg ««ge» tutd Unftrbaltuitgt «.
Gesangverein Gleichheit. Trotzdem der Wettergvtt am

Sonntagmorgcn ein unfreundliches Gesicht machte, zogen dochweit über 100 Gleichheitler zum Durlachertor hinaus , um nachdem schön gelegenen Thomas Hof zu wandern , voran die
Kapelle, lustige Weisen spielend. Bald wich die Regenstim - '
mung , um -dem Humor Platz zu machen . Nach Ankunft aufdem Thomashos brach sich die Sonne Bahn und ein frohes, ,munteres Treiben spielte sich ab. Frohe Lieder, Couplets, sowie!
Musikvorträge unterhielten die Teilnehmer aufs beste. Be¬
merkenswert sind auch die Hebungen der „Zweizentnerriege" '
am Rundlauf usw . Ferner sorgte der BereinSphotogroph füreine gut gelungene Aufnahme . Immer noch kamen Nachzügler ,die das schöne Wetter herauslockte, so daß man beim Heim-
marsch gut 200 Gleichheitler zählen konnte, die sich zusammen-
gefunden hatten . Nach einem gemütlichen Beisammensein in ,der Gewerkschaftszentrale zum „Schwanen " in Durlach, ging
man mit dem frohen Gefichl nach Hause, einen schönen Tagin frohem Sängerkrcife verlebt zu haben.

Der hiesige Lehrergesangverein unternimmt in der Pfingst-
wochc eine Sängerreife über Bregenz , Innsbruck, Salz¬
burg bis München. Es wenden verschiedentlich Konzerte zu
wohltätigen Zwecken veranstaltet . An der Fahrt beteiligen
sich ca . 200 Personen .

Vortragsabend . Der Karlsruher Luftfahrtverein veran¬
staltet am kommenden Samstag , 11 . Mai , abends halb 9 Uhr ,im großen Rathaussaale einen Vortragsabend , für den der bc-
kannte Freiballonführer Herr de Beauclair gewonnenwurde. . Derselbe wird einen LichtbilderVortrag über feine
Alpenüberquerung im Freiballon halten, der
einen genußreichen Abend in Aussicht stellt . Der Vortragende
ist im Besitz von ganz vorzüglichen Lichtbildern, die er selbst
vom Ballon aus ausgenommen hat . Der Besuch ist für jeder -
mann frei.

Briefkasten der Redaktion .
W . 100, H . 1 . bezüglich des gewünschten Buches wollen

Sie sich an die Volksfreundbuchhandluny in Karlsruhe wendend
2. Der Papst bestreitet seinen Unterhalt hauptsächlich aus dem
sogen . Petertzpfennig , das sind Sammlungen , die alljährlich in
der ganzen Welt voryenommen werden und deren Ertrag , viele
Millionen betragend , dom Papste überwiesen wird.

Nach Weingarten . Karte kam wieder erst um 11 Uhr hier
an , es wor also zu spät . Außerdem sei daran erinnert , daß.
wenn es irgend möglich ist, nur eine Sei te beschrieben
werden darf .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
Sprechstunden täglich (mit Ausnahme ves Sonntag «) mittags
von 12—y,2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag un>
Mittwoch abends von 8—8 Uhr im „ Schwanen" in Dur lach .

E . W., Söllingen . Der uns übersandte Stimmzettel ist
um die Hälfte kleiner, als er nach den bestehenden Vorschriften
ein soll. Da dies auch -durch das Kuvert wahrnehmbar war ,

kann man mit Recht von einem äußeren Kennzeichen reden , so
daß die Stimmzettel als ungültig eülärt werden müßten. Wir
würden empfehlen, die Wahl der auf diesem Stimmzettel
sehenden Kandidaten anzufechten.

Rr . 100 . Da die Kündigung nicht in der im Vertrag vor¬
gesehenen Weise erfolgt ist , brauchen Sie dieselbe nicht anzuneh¬
men. Teilen Sie dem Hauseigentümer durch Einschresibebrief
mit , daß Sie die Kündigung nicht annehmen .

Veremsanreiger .
Durloch . ^Arbeiter -Bund Vorwärts .) SamStag , den 11 . Mai,

abends halb 9 Uhr, außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung . Tagesordnung : Interne Vereinsangelegenheiten.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung sind alle passiven
und aktiven Mitglieder freundlich eingeladen. 7742

Wasserstand des Rkems .
9 . Mai .

Schusterinfel 2 .10m , gest . 58em , Kehl 2 43m , gest. 18 am .
Maxau 3 .78 m, gest. 18 cm, Mannheim 2. SOio , gest. 18 cm .

Geschäftliches .
Warum soll man Suppen essen? In manchem kleineren

Haushalt wird wegen des leidigen Zeitmangels oder wegen der
nicht geringen Umstände und Ueberlegung , die das Bereiten
einer guten Suppe verursacht , oftmals gar keine Suppe auf
den Tisch gebracht. Dies ist sowohl vom Standpunkt einer
richtigen Ernährung als auch vom KostenstandpuM zu be-
dauern . ES ist nämlich eine Tatsache, daß jede Mohkzett mit
Suppe sich billiger stellt und besser ernährt , als Mahlzeiten
ohne Suppe , denn flüssige Nahrung wird vom Körper viel
besser auSgemitzt al » feste , die messt auch viel teuerer ist. Mit
den bekannten Knorr-Duppentoürfeln stellt man übrigens die
besten Suppen sckmell und einfach her , nur durch Auslöse« der
Suppenmasse in Wasser und Kochenkassen. Knorr -Snppcnwürsel
sparen Zest, Arbett urrd Geld .
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Heues vom Lage.
Selbstmord im Gefängnis .

Stuttgart , 8. Mai . Fm Untersuchungsgefängnis des würt -
tembergischen Landgerichts Ellwangen hat sich heute nacht der
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhaftete evangelische
Pfarrer Schmid von Fleinheim erhängt .

Arbeiterrisiko.
St . Ingbert (Pfalz ) , 8. Mai . Ein schwerer Unglücksfall er¬

eignete sich heute nachmittag auf dem hiesigen Eisenwerk .
'Vier bei einem Bau beschäftigte Arbeiter stürzten aus beträcht¬
licher Höhe ab . Einer der Abgestürzten, Montagearbeiter Fr .
Becker aus Saarbrücken , brach das Genick und war auf der
Stelle tot . Zwei andere Arbeiter erlitten lebensgefährliche
innere Verletzungen und Knochenbrüche . Einem der Arbeiter
ging ein glühender Eisenstab durch das Bein , sodah er einige
Stunden später starb.

Krefeld, 7. Mai . In der Papierfabrik Lehren in Finstein
wurde der Deckel von einem Kessel, in dem Papier -Robmasse
eingekocht wurde, durch übermäßigen Dampfdruck abgeschleu -
dcrt . Die siedende Masse ergoß sich über drei Arbeiter , die
ionnungslos verbrannten .

-v-y' />'

Halle a . S ., 7. Mai . Tie Explosionskatastrophe, die sich im
Kalischacht Krügershall bei der Besichtigung durch einen Lehrer-
vercin ereignete, stellt sich als schlimmer heraus , als man zuerst
annahm . Heute sind der Lehrer Stückchen und der Steiger Trä¬
ger gestorben . Vier Lehrer und ein Beamter liegen noch schwer-
verwundet in der ' Klink. Neun leichter verwundete Lehrer
tonnten entlassen werden.

Bremen , 8. Mai . Während der Mittagspause wurde der
erste Staatsanwalt Lüning in einem Zimmer des Bremer
Amtsgerichts von einem 24jährigen Schreiber überfallen . Der
Staatsanwalt erhielt zahlreiche Stockhiebe und Stiche mit einer
Papierschere. Es gelang ihm schließlich , sich in die Telephonzelle
zu flüchten und die Polizei und einen Gefängnisaufseher zu
Hilfe zu rufen . Der Schreiber hatte unterdessen vergeblich ver¬
sucht , die Telephonzelle zu öffnen . Er wurde von den zu Hilfe
kommenden Beamten verhaftet . Der Schreiber gab an , von dem
Staatsanwalt schikaniert worden zu sein. Die Verletzungen des
Staatsanwalts sind nicht gefährlich.

Znr „Titanic " -Katastrophe.
London , 7. Mai . Der Untcrstützungsfonds für die Hinter¬

bliebenen der Opfer der „Titanic " -Katastrophc hat jetzt die Höhe
von 6 7000C0 Mk . ergeben. Auf Veranlassung der White Star
Linie und der Verwandten der Opfer der Katastrophe gab die
kanadische Regierung dem Dampfer „ Mont Magus " den Befehl,
weiter nach Leichen zu suchen.

Aus Belfast wird gemeldet, daß die zweite Super -Titanic
der White Star Linie , die noch 20 englische Fuß länger wird
als die Titanic , ihrer Vollendung entgegengeht. Der Bauplan
ist jedoch erheblich abgeändcrt worden. Außer den Querschotten
werden noch Längsschottcn und mehr Rettungsvorrichtungen
gefordert .

Momentaufnahme aus der „göttlichen" Weltordnung .
Neuyork , 7 . Mai . Der mit der „ Titanic " untergegangenc

Herr Ä ft o r vermachte sein auf 150 Millionen Dollars geschätz¬
tes Vermögen fast ganz seinem Sohn Vincent.

Die Ueberschwemmungen des Mississippi.
Neuyork , 7. Mai . Die Ueberschwemmungen im Tale des

Mississippi gewinnen einen immer größeren Umfang. Ter Be¬
völkerung hat sich eine lebhafte Panik bemächtigt, die noch da¬
durch gesteigert wird , daß kein Tag vergeht, an dem nicht vom
Ertrinkungstode vieler Menschen berichtet wird . Das Wasser
steigt so rasch , >datz die Einwohner der bedrohten Ortschaften
keine Zeit haben, die benachbarten Orte von der herannahenden
Gefahr zu benachrichtigen oder Hilfe zu bringen . Fast sämtliche
telegraphischen Verbindungen zwischen den von der Ueber -
schwemmung betroffenen Ortschaften sind unterbrochen. Hun¬
dertlausende von Personen befinden sich ohne Obdach . Die
Notlage der Unglücklichen kann sich um so schrecklicher gestalten,
als cs an Lebensmitteln fehlt und auch die Zufuhr solcher
äußerst erschwert ist. Gestern sind wieder 12 Leichen aus dem
Wasser gezogen worden , doch glaubt man , daß die Zahl der Er¬
trunkenen weit größer ist , als sie offiziell angegeben wird.
Zahlreiche Motorboote durchkreuzen die überschwemmten Dör¬
fer , um der bedrängten Bevölkerung Hilfe zu bringen .

Neuyork, 7. Mai . Fm Staate Luisiana ist die Uebcr -
schwemmungsgefahr noch gewachsen . Tausende arbeiten an den
Deichen bei Neu-Orleans . Heu - und Baumwollenballen werdm
verwendet . Trotzdem wird der Durchbruch stündlich erwarten
Das ganze Delta des Mississippi steht unter Wasser . Miliz -
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Soldaten erzwingen die Räumung der niedriger gelegenen
Ortschaften. Tausende erwarten auf Dächern und höher ge¬
legenenne Stellen Hilfe. Viele Menschen sind ertrunken . In
Point Coupee im Staate Luisiana fanden infolge eines Damm¬
bruchs des Mississippi 30 Personen den Tod in den Fluten .

Neuyork, 8. Mai . Am Mississippi ist die Lage unverändert
bedrohlich. Bisher sind 5000 Personen gerettet , über 2000 be¬
finden sich noch hilflos auf Dächern, Bäumen und sonstigen hoch
gelegenen Punkten und warten auf die Motorboote, die unab¬
lässig hin und her fahren . Ueber 100000 Menschen sind obdach¬
los und werden aus öffentlichen Mitteln gespeist . Die geret¬
teten Neger mußten von Soldaten gezwungen werden, zu ar¬
beiten . Auf den Deichen ist die ganze Bevölkerung von Neu-
Orleans tätig .

Neuyork, 8. Mai . Die Situation im Ueberschwemmungs-
gebiet ist immer noch verzweifelt . Im ganzen Mississippi- Gebiet
dauern die heftigen Regengüße an . Das Wasser reicht an vielen
Stellen bis zur Kammhöhe des Dammes . Hunderte von Men¬
schen leiden Hunger . Es fehlt an Booten und Zufuhrgelegen¬
heit von Lebensmitteln nach dem Ueberschwemmungsgebiet.
Alle Verbindungen sind unterbrochen, auch die telegraphischen.

Der italienisch-MWe Krieg.
Konst an trnopiel , 8 . Mai . Der KrLegsminiftzer

erhielt folgendes Telegramm : In der Nacht zum 3. Mar
wurden die Türken vor Lebda bei Homs anigegriffen . Diie
Türken und Araber leiftzetjeu bis zum morgen Widerstand ,
die Italiener erlitten große Verlust eund liehen ihr Kriegs¬
material im Stich . Die Türken und Ariajber hatten drei
Tote und 12 Verwundete . Nach einem neuen Kampfe bei
Homs am 4. Mai zogen sich diie Italiener auf der ganzen
Linie mit 19 Toten und 6 Verwundeten zurück . An dem¬
selben Tage kam es südlich von Krua an der Ostküste von
Tripolis zu einem Gefecht mit einer itftlienischen Abtei¬
lung , die über 4 Batterien und 2 Maschifnseugewehte ver¬
fügte . Die Abteilung zog sich unter bedeutenden Verlusten
in die Befestigungen zurück. Dike Türken und Araber
hatten 21 Tote und 2 Verwundete .

Kvnstantinopel , 8 . Mai . Dem „Tanin " zufolge find
zwei Kriegsschaiuppen der Italiener bei der Landung nächst
Rhodos gescheitert. Ter Kriegsminister hat dem Kom¬
mandeur der türkischen Besatzung von Rhodos den Befehl
erteilt , die Insel auf das äußerste zu verteidigen . Laut
Dkeldungen aus Smyrna kreuzen 10 italienische Kriegs¬
schiffe vor der Insel Lemnos . Aus der Richtung von Jm -
bros wird Kanonendonmr gehört . Laut Blättermeldungen
wurden alle italienischen Notablen aus Smyrna , ausge¬
wiesen .

Die Besetzung der Insel Rhodos .
Konstantinopel , 8 . Mai . Türkische Blätter melden :

Ter Plan der Italiener , die Garnison von Rhodos zur
Uebergabe zu zwingen , ist gescheitert. Die Truppen er¬
reichten nach erbittertem Widerstande eine sichere Position .

Konstantinopel , 8 . Mai . Minister Talajat teilte pri¬
vatim eine Depesche des Malis von Smyrnia mU wlorin
gemeldet wird , daß nach einem Telegramm des Kaßma-
kams von Marmaritza die türkischen Trwppen auf Rhodos
die Italiener zurückgeschlagen und taufend Gefangene ge¬
macht hätten . Die Italiener sollen zaUveHchie Tote verloren
haben. (Diese Nachricht ist wohl mit einiger Vorsicht aju-f-
zunehmen . D . Red .)

Letzte Nachrichten.
Zur (ftabl in Varel-'Jever.

Berlin , 8 . Mai . In einem Telegramm an den Hansa¬
bund teilt der in der Hauptwahl ausgefallene national -
üderale Kandidat , Rechtsanwalt Albrecht ans Hamburg
ausdrücklich mit , daß entgegen seinem Wunsche die olden-
burgischen Vertrauensmänner mit nur knapper Majorität
das Eintreten für Wiemer abgelehnt hätten , daß aber eine
neue Versammlung den Beschluß vermutlich umstoßen

würde.
Berlin , 8 . Mai . Die nationalliberale Reichstags -Frak¬

tion hat ihre Parteifreunde im Wahlkreise Varel -Jever
telegraphisch ersucht , einmütig für Dr . Wiemer einzutreten .

Donnerstag , Freitag , Lamstag

Sirump/waren

•Scfiufitüaren W

v
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damcnkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute L-achen ,
zu billigen Preisen . 2805
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .

Den besten
Hanstrnnk

gesund und
kräftig

bereitet man
mit

Zielens
Havstrlluk -

Natürlichster
8e »chüUte Marke. '43ol £» tCUItf

Ueberall eingeführt.
Einfachste Bereitung .

Paket für 100 Liter nur Mk.
4 .— franko Nachnahme mit

Aniveisung . 5553
ZslI-Saraersbaeber MaUätrunkstoH-Fabrile
Wilh . Sieferl, Zell a. H„ Bad.

Eier-Mebk-
sten, zum einkalken sowie zum
exzelenten Gebrauch liefert jedes
Quantum zu Tagespreisen . 7398M«lW Reichert,
Telephon2153 Schiitzcnstr . 60 .
^HTüPvurrerstr . *0 , 4 . St . , ist
** * ■ ein wöbt . Zimmer zu Perm .

Sofienftr 213 .

CCUnrnitb — Oberbttrgermetfter von Berlin.
Berlin , 8. Mai . Di « Frage , wer noch dem Rücktritt des

Oberbürgermeisters Kirsthner , der nunmehr bestimmt zu
erwarten ist, das Stadtoberhairpt Berkens werden wird , ist
seit gestern abend entschieden . In den gestrigen Fraktions -

'

fitzungen im Berliner Rathaus haben die bürgerlichen Par »,
teien einmütig beschlossen , den früheren Reichsschatzsekretär
Wermuth nach dem Rücktritt Kirschners zum Oberbürger¬
meister von Berlin zu wählen .

UollBffeund -BucMwndlunfl »
Eisner , Kurt , Wilhelm Liebknecht . Sern Leben und

Wirken. Unter Benutzung ungedruckter Briefe und Aufzeichi
nungen . Zweite vermehrte Auflage . Reich illustriert 1,50 Mk..
Agitationsausyabe 60 Pf .

Aus Anlaß der Wiederkehr des 80 . Geburtstages Lieb¬
knechts ist diese Biographie neu durchgeschen unh bedeutend
erweitert erschienen .

Wilhelm Liebknecht , der von seinen Gegnern bestgehaßte
Führer der Sozialdemokratie , war einer der größten , aufopfe¬
rungsvollsten Lehrer des Proletariats , der nimmermüde Agi¬
tator für die Ideen des internationalen Sozialismus , der in
zahllosen Versammlungen das Evangelium von der Befreiung
der Menschheit vom Joch kapitalistischer Knechtschaft gepredigt
hat . An seiner Stelle mag jetzt das Büchlein hinausgehen in
die großen Massen des nach Bildung und Wissen sich sehnenden
Proletariats und die Arbeit des unermüdlichen Agitators
fortsetzen . — Porto 10 Pf .

Nur bis Montag , den 13. Mai .

7739 I . Ungarischer

Circus Henry
Karlsruhe , städtischer Festplatz .

Heute Donnerstag , abends 8 1/. Uhr :

IGroßerSports-Abend!I
Phänomenales

Riesen - Programm !
Direktor H. Koschke : Moderne Dressuren .

Sig . Talottas Elefantenherde .
Die dressierten ostasiatischen Kamele.
Ille

Beiter
Alle

Beiterinnen
Alle

Clowns
Alle

Auguste

Negertruppe
.Picanini “ Japanertruppe

,Hinode (<

Die 10 Tripolitaner .
Freitag , abends 81/. Uhr :

Clown - und Komiker - Abend .

Sport -
Anzug „Hans“ imprägn . Loden 22 .—
Pelerine „Wetterfest “ imprägn .

wollene Loden . c4t 15 .50
Bozen -Mantel imprägn. wollene

Loden . rH 24 . —
Tourenstrümpfe , Wolle Paar cA 2 .50
Lodenwickelbänder

gebogen , geschnitten . . . . rM 2 .—
Rucksack , geschw . Tragriemenr/H 4 .50
Alum.-Kochgeschirr . . . . rdf 3 .25

Alle Ausrüstungs -Gegenstände .
Billig — Reell — Solid. 7748

Sport - Beier
Kaiserstrasse 174 , bei der Hirschstrasse .

Mitgl . d . T .-V. „Die Naturfreunde “.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten : Albert Eugen , V . Wilh . Wacker, Heizer. —

Stefan Hellmut , V . Stefan Kühler , Ingenier . — Anna , V . Dia;
Jörger , Packer . — Hans Erwin , V . Emil Reiter , Maschinist.
— Lina , 23. Josef Wind , Wirt . —■ Erwin , V . Gg . Fried . Fink-
beiner , Blechner.

Geburten vom 2 .—5 . Mai . Lisolette^Rut , V . Garl Geppert,
Aktuar . — Luise, V . Albert Schmidt , « chrciner. — Erich , V.
Wilhelm Heinrichs, Kaufmann . — Werner Adolf Gustav Wil¬
helm, V . Adolf Pilz , Friseur . — Helmut , 23. August Geifert,
Maschinenarbeiter . — Albert August, V . Albert Bach , Flaschen -
meister. — Luise Maria , 23 . Wilhelm Herkcrt, Wirt . — Margot ,
23. Ludwig Lang , Postassistent.

Ebeschliehungen vom 7 . Mai . Oskar Kcser von Obcrschwör -
stadt , Ingenieur hier, mit Elsa Dochncc von Pforzheim . —
Friedrich Kirchendauer von Söllingen , Regicrungsbaumeijter
hier, mit Maria Oertel von hier. — Heinrich Erocoll von Welsch-
neureth , Hochbanwerkmeister hier , mit Luise Macyer von hier.

Todesfälle. Julius Frey , Maschinentechniker, ein Ehe--
maun , alt 51 I . — Franz , alt 1 I . , V . Herm . Melcher , Tag -
löhner. — Moses, alt 1 I . , V . Samuel Salzmann , Schuhmacher.
Katharina Hink, alt 85 I . , Witwe des Rechtsanwalts Ernst
Hink . — Karl Edgar Ruf , Prokurist , ledig , alt 41 I . —
Albert , alt 4 Man . , 23. Albert Schmid, Taglöhner . — Alfons,
alt 7 Mon . 5 Tg . , V . Wcndclin Schmitt , Schneidermeister. —
Berta , alt 12 I . , V . Adolf Krieg, Schreiner . — Rudolf, alt 2 I .,
V . Jakob Dcmmer , Schneider . — Rcginc Ganz , 70 I . alt , Witwe
des Landwirts Gregor Ganz . — Emilie Tidlein , 59 I . alt ,
Witwe des Schutzmanns Friedrich Didletn . — Max, 9 Mon . alt ,
23 . Herm Schenk , Ingenieur . — Simon Dold , Schreiner , ein
Ehemann , 42 I . alt . — Klara Maier , 63 A . alt , Ehefrau des
Handelsmanns Samuel Mwer .
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1
Karlsruhe

Landauer
Kaiserstrasse 145.

4 Serien billige Damen -

Serie I

Trotteurs in verschiedenen
Farben , hübsch garniert , sonsti¬
ger Verkaufspreis bis Mk . 8 .30

dnchweg

1 Posten

Mm
55 cm Durchmesser , sonstiger
Verkaufspreis bis Mk. 6 -50

durchweg

Serie II

Garnierte HSte
runde Formen mit Blumen und
Band garniert , sonstiger Ver¬
kaufspreis bis Mk . 10 .50

durchweg

i Posten

Gamins
in allen Farben , sonstiger Ver¬
kaufspreis bis Mk. 5 .50

durchweg

Serie III

TOQlieS Holländer Formen ,
runde und aufgeschlagene Hüte
mit Blumen und Fantasies gar¬
niert , sonstiger Verkaufspreis
bis Mk. 12 .50 durchweg

1 Posten

-Formen
schwarz , 55 cm Durchmesser ,
sonstiger Verkaufspreis bis
Mk . 9 .50 durchweg

Serie IV

Elegante Toques
Chice

'
aufgeschl .Form . , reich gara .,- J.: - - ifgprgig Jjjg

durchweg
sonstiger Verkaufspreis bis
Mk. 17 .50

1 Posten

M» Frauen-Formen
Rosshaar und Bast , sonstiger
Verkaufspreis bis Mk. 9 .50

durchweg

Blumen,Fedem,Bänder,Tülleetc
in grösster Auswahl . Billigste Preise.

i Posten Kinder -Formen
rund und aufgeschlagen

sonstiger Verkaufspreis bis 4.75

durchweg ( « 25

Auf mein grosses Sonder-Angebot in Handschuhe und Strümpfen
mache besonders aufmerksam . Beachten Sie meine Schaufenster. 7785

DenWn HolMbeitn-Unbaiid
gahlstelle Karlsruhe-Rastatt.

Donnerstag , de« 16 . Mai , <Himmelfahrt)

Ausstug .

Abfahrt Karlsruhe 6. 36 bis Bühl - Obertal . Von dort zu Fuß
über Gertelbach, Wiedenfelsen , Tand , Herrenwies , Schwarzenbach¬
tal bis Forbach Zurück 7.10, Karlsruhe an 8 .42 Uhr.

Fahrpreis 2 .25 Mk., Gehzeit 5 Stunden . Mundvorrat für
den ganzen Lag ist mitzubringen.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder freundlichst ein 7782

Die Ortsverwaltung.

DkilWer Freidenker -Mild EU.
vmgruppr Baden-Baden .

Samstag , den 11. Mai 1912, avends 8V- Ahr ,
in Sinners Saalöau

Heffentticher Jortrag
von Professor Uroda , Uaris ; üöer:

„Die reügiöfe Weltkrise«.
Eintritt für Arbeiter : Barverkauf 29 Afg.,

an der Kaffe 39 Wfg. 7741

Dattel -. Gewerkschastsaeu ..
Freunde der Ardeitersache
rauchet und verlanget in Euern
Verkehrslokalen und in den Ge¬
schäften

Mch - Zigarren
5 , 6 . 7 , 8 , 10 , 12 L, rr.

Generalvertreter
G .Wetterauev,

Karlsruhe -Rüppurr .
Mühlwiesenweg 7.

en gros 7520 en detail .
Schön möbliertes
Zimmer zu ver¬

mieten. Wilhelmstr . I . 2. St . l.

Bruchsal

Speci aI - Confeetionshaus

Friedrichslr.35
• & (To

Hausfrauen
kaufen mit Vorliebe

Kaffee, Thee,
:: Kakao n

bei der 57681

Kaiserstr. 152 TeL 1

EhÄselmziiv. neu , gut
gearbeitet,

für nur 24 Mk. zu verkaufen .
(Keine Fabrikware .) 7450

R . KSliler , Tapezier,
Schützeustraße 58 , 2 . Stock.

ttuisenstr . 54 . 4. St ., ist ein
möbl . Zimmer mit Kaffee

ILM , an einenArbeiter zu verm .

0000000000800000000000000

ÄAMw . M - Mf
'

i
Tel . 8196 Merstr . 8 . Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel . 3196 Q

Eigentum des Arbeiter -RadfahrerbuudeS Solidaritiit Q
empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung sein« bestreaom- Q

mierten Waren wie :

^ risch-auf-Fahrräder ", 8
garantiert ölhaltend und Standsicher.

"1B0> X

näbmascbiiKit , Sprecbmatcbinen , Triscb - auf- g
Pneumatiks, Bekleidung$gegenstände. o

Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Fiüale Karlsruhe noch in folgenden V

Orten zu haben : „ O
Rastatt r Otto Stier , zum . Anker '

, OtterSdorf : AndreasFritz. Balg : Thomas Pflüger , ^
Au a . Rh . r Karl Reitz , Daxlanden : Otto Dannenmeier , LiedolShetm : %g
Albert Heil, Schmied , Rußdeim : Ludwig Reinacher zur „Krone"

, Forst : Rochus O
Etzkorn, Brnchfal : Florian Kunz , Durlacherftr. 13. Zentern : Paul Bader , Stett -

feld : Wilhelm Bechtler, Haqsfeld : Karl Ranpp II .. Dnrlach : Ludwig Müller ,
Friedrichstr. 4, Grünwettersbach : Max Huber, Söllingen : Heinrich Erpenbeck . Q

Tentschnenreut : Jakob Zimmermann, Wolfartsweier : Jakob Rohrer . 5287
- ■ Teilzahlung gestattet. == == = = ü

Zahllos
wie der Sand am Meer
sind die Nachahmungen , die unser „Palmin "

ge¬
funden hat. Unter allen möglichen Namen und
io jeder Verpackung werden sie angeboren . '

Wir machen deshalb darauf aufmerksam, daß
das echte Palmin nur in Paketen (niemals lose !)
verkauft wird und daß jedes Paket den Namenrtzug
»Dr . Schlinck" in roter Schrift trägt .

H . Schlinck & Cie. A .-G.
Alleinige Prvdvzentev dyn »Palmin".
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Kemseise
garantiert vollwichtig

mit Preffnng

« Psaunlmch -Seise
"

weiße ,' /i Pfd. SV Pfg -

ohne Pressung mit 10 »/,
Einschnitt :

weiße , (IQ
2 Stück fiO Pfg .

2
9 stäi 2 7 Pfg.

Schmierseife
gelbe Glyzerin ,

Pfd . 20 Pfg .
weiße Salmiak,

Pfd . 22 Pfg>

la.
Rei;-6tSrke

offen, Pfd. 32 Pfg -

eremeStärhc
Hoffmanu

*/. Pfd- AA pKarton £ V Pfg -

MslhklHM
Parkt 4 Pfg.

Meich-Soda
>/, Psd. -Palet 8 PI»

6eifenpu(oer
V. Pfd °Paket M Pfg.

von an.

FMuremehl
Pfd. 1 0 ? ‘I-

Max
ganz oder gemahlen,

125 Gramm- A £ %
Palet 1 U Pfg.

offen Pfd . 26 Pfg -

Ia.
SuWenlM
schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- AC
Dose 99 Pfg.

la.
Memichse

gelb oder weiß
'/. Pfd - 4A

Dose 411 Pfg-
*/i Pfd --

Dose i U Pfg-

SWodeaöl
geruchlos, harzt nicht,

staubt nicht
Orig.»Vi Ltterkaune

60 Pf«.
(Kanne 10 Pfg . zurück ) .

SlahlWae
fein, mittel oder grob
' /, Pfd .- AA

Paket | ) fi Pfg .
V* Pfd .- 1 Q

Paket 1 V Pfg.

Putztüchll
- gute -

16 ?ffl
von an.

MWiirftea
Stück 20 Pfg.

8ch«irgellei»e»
grob, fein oder mittel

Matt 4 Pfg.

Silbersmd
3 00

Pfg. I

Paamariade
Plltkt 8 Pfg.

Schreiner
auf bessere Möbel für dauernd gesucht . 7736

f . Kobnk $€ie . , Mbl . Stuttgart.

Sonntag den 12 . Mai , abends 7 Uhr, findet bei Lichter ,
Kaiserstraße 13

SchMilhe ÄiW-VklsWyilW
Tagesordnung :

,Zer Kumpf,« h«s Lmmchlllchl.
"

Referent : Genosse Redakteur A . Weiß mann aus Freiburg .
Genossinnen und Genossen ! Agitiert fleißig , damit eine machtvolle

Demonstration für das gleiche Recht der Frauen zustande kommt.

7724 Oer Vorstand des Soz . Vereins .

3 billige Tage
Herren » Artikel .

— Donnerstag — Freitag — Samstag —

Damen -Handschuhe
teils zur Hälfte des regulären Wertes.

7740

Herren--PcinciiTici*Hüte
zu extra billigen Preisen .

Sesdm . KI10PF .
Telefon : Amt Karlsruhe Nr. 3279. Telefon : Amt Durlach Nr. 32.

das beste moussierende

:: Apfelwein -Getränk. ::

Ueberall erhältlich.
Von 10 Flaschen ab direkter Versand frei Haus .

Preis der ca . \ Liter -Flasche 20 Pfennig

)) 55 55 55 55 12 55

ohne Glas

Brauerei Eglau , Durlach .

ArbeitsiiergMng.
Für die Erwcitcrung »-

bauten im städt . Schlacht ,
und Biehhof sollen die

Grab - n . Maurerarbeiten
Steiuhauerarbciten ( Sand¬

stein - und Granitlieferung ) :
Schmiedearbeiten sowie die
Eisenlicferuug

im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden .

Angebotsformulare können
beim städt. Hochbauamt, Rar.
haus 11 . Obergeschoß , Zimmer
Rr. 116 , wo auch die Zeichnungen
zur Einsicht aufliegen, abgeholt
werden.

Daselbst sind die Angebote
bis Dienstag den 14 . Mai
1912 , nachm. 4 Ubr , mit
entsprechenderAufschrift versehen ,
einzurcichen . 7718

Karlsruhe , 1 . Mai 1912 .
Städt . Hochbauamt .

Bruteier
von nachverzeichnetem Rasse¬
geflügel werden abgegeben: hell-
färb . Susex, helle Brahma , weiße
und Gold«Wyandottes,roteRhode
Islands und rot gesattelte Aoko -
hamaä40Pfg ., dunkelgesperberte
Plymouth - Rooks , gelbe und
Jubil - Orpinkton , Cbamois-
Paduaner und gelbe Italiener
a 30 Pfg ., schwarze Minorka,
Hamburger Silberlack, Hani-
burger Goldsprenkel und Gold-
Sabright - Bautam a 25 Pfg .,
rebhuhnfarb . und weißeItaliener
und schwarze Bautam a 20 Pfg .,
Pecking- , Rouen-Bunte und weiße
Bisam und indische Laufenten
ä 25 Pfg . Versand nur gegen
Nachnahme . Für Verpackung
bis zu 12 Stück werden 50 Pfg.
berechnet . 5780

Städt . Gartendirektio »
Karlsruhe (Baden).

Für den Verkauf v. Kaffee
a» Private suche einige
Damenu . Herren gegen

festes6ehali und
Provision ™

vorzüglich geeignet als
Haupt - oder auch Ne¬
benverdienst . Perso¬
nen mit guten Bekannten¬
kreisen wollen stch melde »
an den Generalvertreter
Wet * el , Danzig ' Seliidliti.

AlteGebisse
kaust fortwäbrend 7452

Ara « Pflüger
Zähringerstr . Nr . SS,3 . Stock

Zahle per Zahn 20 Pfg . bis
1 .10 Mark.

fortwährend gut
erhalt . Hcrren -

und Frauen - Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher -Werkstatt . 851

Straf
Echten deutsche» und

französischen

Cognac
echt. Kirschwasser

„ Zwetschgenwasser
„ Tresterbranntwein
" Hefenbranutwein
„ Steinhäger re.

diverse Liköre , offen
und in Flaschen , sowie
im Ausschank empfiehlt

Wilhelm Mraer
Schützeuftr. SS» bei d. Schule
Bestellungen frei ins Haus .

Billig z« verkaufen : gut¬
erhalt . Sofa 12 Mk. , komplettes ,
schönes Bett 40 Mk., Küchen¬
schrank 10 Mk., Waschkommode
12 Mk., fast neuer pol. Chiffonnier
3t Mk ., Herd 10 Mk .. Ovaltisch
ö Mk. 7733

Uhlandstr . 12 , parterre .

nach jedem , auch verbliche¬
ne* Bilde werden unter
Garantie der Aehnlichteit

künstlerisch hergestellt .

Photogr. Atelier Rembrandt
Karlsruhe , 7697

Karl Friedrichstrasse 32 .
Fernruf 2331.

modern,
i gut er¬

halten , für 12 Mk. , ein schöner
Promenadewagen sehr billig
zu verk. Biktoriastr . 17 , p . 7787

kaufen .

4 Mk..
*♦ zu ver -

Degenfeldstr . S, III,
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